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erteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
1 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 


— 
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Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. i 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Ullde 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


* 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— 


Für die Monate 


Mai und Juni 


abonnirt man auf die 


„Dorner Oſtdeulſche Zeitung 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


— — —— — 
Die Kaiſerdepeſche an den Prinzen 


3 
in welcher — von der einen Seite ebenſo leb⸗ 
haft behauptet wie von der andern beſtritten — 
geſagt worden ſein ſollte, daß die Entſendung 
des „König Wilhelm“ zu der Jubiläumsfeier 
nach England anſtatt eines beſſeren Schiffes 
„die traurige Folge des Verhaltens jener vater⸗ 
landsloſen Geſellen“ ſei, „welche die Beſchaffung 
der für das deutſche Reich nothwendigſten 
Kertegsſchiffe zu hintertreiben wiſſen“, wird in 
der Preſſe noch immer lebhaft beſprochen, um⸗ 
mehr, als die erwartete Richtigſtellung im 
„Neichs anzeiger“, welche u. a. auch die national: 


dt erfolgt iſt. Mange 


ima 
N 


ls dieſes offizie 


Fr Angaben anne: 
zu ſollen mit dem Bemerken: „Sie komme 
zubem aus einer Quelle, die üder gute In⸗ 
formationen aus den Kreiſen des Hofes und 
der Armee zu verfügen pflegt. Die erſten 
Verfionen waren nämlich in Bismarck'ſchen 
Blattern verbreitet. Der Eifer, mit dem gerade 
biefe Organe das kaiſerliche Telegramm ab» 
drucken, iſt beſonders charakteriſtiſch und könnte 
auch für den Monarchen ſelbſt der Beachtung 
merh ſein; es pflegt nicht die Bis marck'ſche 
Preſſe jene Vorgänge beſonders hervorzuheben, 
die des Monarchen Popularität zu ſteigern ge⸗ 
eignet find.“ 


fe einen ſchlüſſigen Zuſammenhang zwiſchen 


minderwerthigen Schiffes 
daß doch die deutſche Marine 
en dem „König Wilhelm“ wirklich noch 
über eine ganze Reihe von Schiffen neueſter 
Bauart verfügt. Aber — fährt die „Wochen⸗ 

ſchrift“ fort — dieſer Punkt wäre ſchließlich 
nebenſächlich gegenüber dem Vorwurf, daß ein 
ſehr großer Theil des Reichstages aus „vater⸗ 
landsloſen Geſellen“ beſteht. 

„Der Kaiſer liebt ſtarke Worte; das iſt 
. Albin und * not das 
tegr kaltblütig iſt, hat ſich in philoſophiſcher 
Aube mit dieſem kaiserlichen Geſchmack bisher 
Abgefunden. Der Unterſchied des Nattonal⸗ 
charakers tritt beſonders deutlich zu Tage, 
wenn wan ſich die Wirkung vergegenwärtigt, 
die eine ſolche Wendung etwa in Ungarn oder 
in Italien oder in Frankreich oder in England 
ausüben würde. 

Betrachtet man die bleibende Wirkung in 
Deutſchlar d, ſo muß man unterſcheiden. 
Auf der Oberfläche iſt, wie geſagt, alles 
rutig und philoſopziſch; man jagt, das iſt 
kalſerliche Art, die ſich nicht zum erſtenmale 
demerkbar macht; über fie öffentlich zu 
* bisfutiren iſt überflüſſig, und das um jo mehr, 
da eine communis opinio ſolchen kaiſerlichen 
Wendungen gegenüber ſich bereits ausgebildet 
bat im ganzen Lande und bemerkens werther⸗ 

eiſe innerhalb aller Parteien. Was die 

itiſche Wirkung anbetrifft, fo ſcheint es uns 
licht wahrſcheinlich, daß die kaiſerliche Depeſche 
e Objektivität der Volksvertretung betreffs 
willigung und Abweiſung von Marine» 
gen trüben wird, aber geneigter, Marine⸗ 
ngen zu bewilligen, wird der Reichstag 
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M. Jung. 


gewiß jetzt auch nicht werden. So lautet denn 
das Fazit folgendermaßen: Sollte dieſe 
Depeſche die Wirkung haben, politiſch den 
Marineplänen des Kaiſers vorzuarbeiten, jo 
wird ſie nach unſerer Meinung dieſes Ziel nicht 


8 Beſchlüſſe zu faſſen, wäre der ſchwerſte Fehler 
und die ſchwerſte Verfündigung gegen die Intereſſen, 
deren Schutz und Pflege den verbündeten Regierungen 
anvertraut iſt. Ich bitte den Reichstag, das Ver⸗ 
trauen zu der Regierung zu haben, daß ſie ſich der 
Schwierigkeiten ihrer Aufgabe bewußt iſt und daß ſie 
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erreichen; für die unmittelbare Politik erwarten 
wir nichts von dieſer Depeſche. Die Stimmung 
der Bevölkernng wird dieſes Telegramm da⸗ 
gegen nicht unweſentlich in einer Richtung 
weiter entwickeln, die bereits das deutſche 
Empfinden ſeit längerer Zeit eingeſchlagen hat. 

Giebt es außer Höflingen auch Patrioten 
von Einfluß in der Nähe des Monarchen, ſo 
werden ſie ihn auf dieſe Entwickelung aufmerk⸗ 
ſam machen müſſen. 
Bedeutung Deutſchland 


haben, wenn 


zollern ſich wiederum erinnern können, welcher 
Segen eine Umgebung iſt, die aus adligen 


Junkern und aus junkerlichen Adligen beſteht, 
wird dann zu ge⸗ 
denken haben, welchen Segen der Patriotismus 
dieſer Hofkreiſe mit ihrem ſo ſichtbaren edlen 


und die Nation ihrerfeits 


Freimuth für ein Volk birgt.“ 


insbeſondere verihärften Differenzirung der 
deutſchen Zuckereinfuhr, an dem Uebereinkommen mit 
— Dereinigten Staaten vom 22. August 1891 feſtzu⸗ 
alten 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchal! erklärt ſich 
zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) betont, daß feit wenigen 
Jahren zum drittenmale tief eingreifende Veränder⸗ 
ungen am amerikaniſchen Zolltarif geplant ſeien, 
woraus für die deutſchen Exportinduſtrien eine neue 
ſchwere Gefahr erwachſe. Redner geht ausführlicher 
auf die bisherigen Handelsbeziehungen Deutſchlands 
zu Nordamerika ein. In Oeſterreich hätten die In⸗ 
duſtriellen bereits eine europäiſche Koalition egen 
Nordamerika angeregt, falls der Dingley⸗Tarif Geſetz 
werde. Auch er halte dieſen Vorſchlag für der Er⸗ 
wägung werth. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall entgegnet, 
die Angelegenheit ſei noch in der Schwebe, und die 
verbündeten Regierungen hätten daher noch keine 
Stellung dazu genommen, was fie etwa zukünftig bun 
würden. Ich bin außer Stande, fo betont Frhr. von 
Marſchall des Weiteren, ein Bild zu entrollen, was 
wir etwa thun werden. Was unſer beſtehendes Ver⸗ 
hältniß zu Amerika anlangt, fo find wir ſtets der An⸗ 
ſicht geweſen, daß die früher von Preußen mit Amerika 
geſchloſſenen Verträge nicht durch die Gründung des 
deutſchen Reiches hinfällig geworden find. Es iſt dies 
auch durch komludente Handlungen zum Ausdruck ge⸗ 
kommen, jo 1885 bei Erböhung des Roggenzolls. Da⸗ 
mals war es Fürſt Bismarck, der auf die Anfrage 
eines Abgeordneten ausdrücklich erklärte, daß die be⸗ 
treffenden Staaten ein ſolches Meiſtbegünſtigungsrecht 
auf Grund von Sonderverträgen hätten, ſo auch des 
preußiſchen Vertrages von 1828. Ich fürchte daß 
man vielfach drüben glaudt, wir hätten ein größeres 
Intereſſe an dem beſtehenden Verhältniß, als Amerika. 
Ich kann das nur als einen bedauerlichen Irrthum 
bezeichnen. Und wenn man auf dieſer Grundlage 
drüben zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſchreiten ſollte, 
ſo könnten Enttäuſchungen nicht ausbleiben. In dem 
Zuſchlagszoll auf Zucker 1894 ſahen wir thakſächlich 
eine Beeinträchtigung unſeres Rechtes, der Präſident 
der Vereinigten Staaten hat dies auf unſeren Proteſt 
bin auch anerkannt, aber ſeinem Vorſchlage, den Zu⸗ 
ſchlagszon wieder aufzuheben, hat der dortige Senat 
nicht ſtattgegeben. (Zurufe rechts.) Unſeren Proteſt 
haben wir nicht weider verfolgt, weil ſich hinterher 
herausſtente, daß unfer Zudererport durch dieſen Zus 
ſchlagszoll demnach nicht gelitten hat. Infolge der 
neueren Vorgänge iſt der Proteſt erneuert worden, 
und es iſt vorläufig die Antwort gekommen, daß der 
Proteſt dem Vorſſtenden des Senats übermittelt 
worden iſt. Was die Dingleydill anlangt, ſo bedroht 
dieſelbe uns mit großen Schwierigkeiten hinſichtlich 
unſeres Abſatzes nach drüben. Es gehört zu den unge · 
ſchriebenen Geſetzen, daß kein Staat der Welt, welcher 
ſeinen Markt gegen fremde Waaren verſchließt, für ſeine 
eigenen Waaren Anſpruch auf einen fremden Markt 
erheben kann. Kein Staat iſt wirthſchaftlich ſo ſich 
ſelder genug, daß er ſich dieſem wirthſchaftlichen Ge⸗ 
etze ensgiehen kann. Ich bemerke nochmals, daß heute 
noch Alles in der Schwebe iſt. Heute ſchon ent⸗ 


Bedeutungs voll iſt fie 
nicht; ſie wird in dem Augenblick ihre große 
in 
ſchwierigen Zeiten aller ſeine Kräfte, auch die 
der „ vaterlands loſen Geſellen“, gebraucht und 
überdies des Vertrauens der Geſammtheit der 
Nation zur höchſten Leitung ſeiner Geſchicke. 
Wenn dann Wirkungen hervortreten, deren Ur⸗ 
ſachen ſich jetzt häufen, ſo werden die Hohen⸗ 


ihre entſcheidenden Beſchlüſſe faſſen wird mit der 
Feſtigkeit, zu der uns unſer Recht vollen Anlaß giebt, 
und auf welche die weitverzweigten Intereſſen, die hier 
im Spiele find, vollen Anſpruch haben. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Abg. Barth (Fri. Vg.) empfiehlt, an dem Ver 
trage von 1828 feſtzuhallen und in dieſem Falle zu 
verlangen, daß Amerika uns die Meiftbegünftigung 
gewähre. Wegen des Proteſtes gegen den Wilſontarif 
meint Redner, Deutſchland hätte in dieſem Falle den 
Weg des Prozeſſes betreten ſollen; ſolche Prozeſſe 
ſeien in Amerika ſchon vorgekommen. Solche inter⸗ 
nationalen Streitigkeiten ließen ſich jedoch am beſten 
durch ein internationales Schiedsgericht austragen; 
man brauche da nicht gleich mit diplomatiſchen Ka⸗ 
nonen zu ſchießen. Auch gegenüber dem Dingleytarif 
warne er vor leidenſchaftlichen Retorſtonsmaßregeln. 
Er ſelbſt ſei überzeugt, daß, wenn der Dingleytarif 
in dieſer ſchroffen Form Geſetz werde, derſelde nicht 
länger als 2 bis 3 Jahre in Kraft bleiben werde. 

Abg. Heyl v. Herrusheim (ul.) erklärt ſeine 
Freunde hätten volles Vertrauen zu dem fetzigen 
Reichskanzler wegen der großen diplomatiſchen Er- 
fahrungen deſſelben. Zum früheren Reichskanzler 
hätten fie dies Vertrauen nicht gehabt. Redner be⸗ 
rührt ſodann die vielfachen, ſeiner Anſicht nach ganz 
grundloſen Anzweifelungen der diesſeitigen Zoll⸗ 
deklarationen. Die Zollerhöhungen des Dingley⸗ 
Tarifs ſeien ganz ungeheuere. Solchen Zo zu⸗ 
ſchlägen gegenüber feien die Vollmachten, die der Bundes⸗ 
rath beſitze, ganz ungenügend. Es müſſe unbedingt 
ein entſchiedenes Vorgehen gegen Amerika verlangt 


werden (Bravos rechts), ohne Aengſtlichkeit. Gegen⸗ 
b uber dem Petroleummonopol 
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man bon Rußland beziehen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall proteſtirt 
gegen die Behauptung, daß Deutſchland in dem 
Notenwechſel von Saratoga Amerika lediglich Ge⸗ 
ſchenke gemacht hätte. Unrichtig ſei auch die Be⸗ 
bauptung des Abg. Heyl v. Herrusheim, daß Amerika 
vertragswidrig von der deutſchen Flagge beſondere 
Tonnengelder ſeit dem Vorjahre erhebe. Dieſe 
Tonnengelder würden nicht von der Flagge, ſondern 
gemäß der Provenienz und infolgedeſſen unter Um⸗ 
ſtänden auch von amerikaniſchen Schiffen erhoben. 
Der Vorredner, ſo ſchließt Frhr. v. Marſchall, hat 
der Regierung Aengſtlichteit vorgeworfen. Nun, der 
Kühnheit, die Handelsverträge einfach aufzuheben, 
ohne etwas an ihre Stelle zu ſetzen, dieſer Kühnheit 
ſtehe ich einfach neidles gegenüber. 

Abg. Richter (frſ. Bp.) wendet ſich zunächſt 
gegen die Abgg. Graf Kanitz und Heyl v. Herrns⸗ 
heim, die daſſelbe Syſtem wie die Amerikaner ver⸗ 
folgten. Die Konvention von Saratoga ſei nichts als 
eine Beſtätigung des früheren Vertrages geweſen. 
Man ſolle ſich hüten, an die nationalen eidenſchaften, 
an den Chauvinismus, zu appelliren. Apelliren müſſe 
man an den gefunden Menſchenverſtand der Amerikaner 
und darauf rechnen, daß ſie einſehen werden, wie ſehr 
ſie ſich ſelber durch ſolche hohen Zölle ſchaͤdigen. Es 
wäre ein großes Unglück, ſich wechſelſeitig die Zölle 
in die Höhe zu ſchrauben, und es wäre ein noch weit 
größeres, die Meiftbegünftigung aufzuheben. Den 
Vortheil davon würden nur die Staaten haben, die 
nicht jo untlug find, die Meiſtbegünſtigung zu zer⸗ 
reißen. Aber freilich, das wäre keine Politik der 
„ (Lebhafter Beifall links, Unruhe 
rechts. 

Nach einigen Ausführungen des Abg. Ahlwardt 
(b. k. F.), der u. a. dem Adg. Barth vorwirft, in 
Amerika den Freihändler Bryan bekämpft zu haben, 
ſchließt die Besprechung. 

Perſönlich bezeichnet Abg. Barth (frſ. Bg.) den 
Vorwurf des Abg. Ahlwardt als abſurd. Abſurd ſei 
auch die Aeußerung des Abg. von Kardorff, daß er 
ſelbſt und Abg. Richter als Delegirte des Auslandes 
hier aufträten. 

Präſident Frhr. v. Buol bezeichnet den Ausdruck 
„abſurd“ als unpafiend, 

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt, er ſei den 
Herren Barth und Richter gegenüber zu jeder Genug · 
thuung bereit. (Gelächter links.) 

Präfident Frhr. v. Bu ol erklärt noch, eventuell 
auf jene Wendung des Adg. v. Kardorff, falls ſie 
gefallen ſei, zurückzukommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag; Tagesordnu ng: 
EServis-Tazif, 
men 

Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
74. Sitzung vom 3. Mai 
Die Berathung des Kultusetats wird fort⸗ 
geſetzt. l 

u Kapitel 115 liegt ein Antrag der Abgg. von 
der Acht und Genoſſen (Zentr.) vor: die Regierung 
zu erſuchen, eine Erhöhung der Bezüge der Dom 
kapitularien, Domvikarien, Didzefanbeamten, 
Didzefananftalten und Domkirchen in Ausſicht zu 
nehmen und behufs Feſtſtellung des Bedarfs mit den 


katholiſchen Biſchöfen in Verbindung zu treten. 


— ͤͤ —— — 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Zeilung. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Juvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Der Antrag wird gegen die Stimmen des Zentrums 
und der Polen, ſowie einiger Freiſinnigen abgelehnt, 

Das Kapitel 1163 erhält auf Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion in dieſem Jahre zum erſtenmale die be⸗ 
ſondere Ueberſchrift: „Altkatholiſche Geiſtlichen und 
Kirchen“, worauf dieſes Kapitel ohne beſondere Ab⸗ 
ſtimmung angenommen wird. 

Beim Kapitel „Prüfungskommiſſionen“ klagt Abg. 
Schall * über die zu hohen Anforderungen, die 
an die jungen Mädchen geſtellt wüden, welche das 
Lehrerin nene xamen machen wollten. Sie 
get. dadurch in ihrer körperlichen Entwickelung 
geftört. 

Abg. Dr. Weber - Halberſtadt (nl.) tritt dafür 
ein, auch den Frauen die gelehrten Univerſitätsſtudien 
zu eröffnen. 

Miniſterialdirektor Schneider führt aus, daß 
die Schulverwaltung keine überbildeten jungen Damen 
wolle und auch die Anforderungen im Examen nicht 
zu ftreng geſtellt wiſſen wolle. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) warnt davor, das 
weibliche Geſchlecht gerade ſo wie das männliche in 
Sachen des Studiums zu behandeln. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe entgegnet, die Damen, 
die nun einmal einen gelehrten Beruf hätten ergreifen 
wollen, bätten ſtets dringend gebeten, ſie nicht 
anders als die Männer zu behandeln. 

Adg. Schall (kon) führt aus, gerade vom 
Kultusminiſter müſſe man verlangen, daß er ſich 
dieſer Richtung, die für die Frauen verderblich jet, 
eutgegenſtelle. ö 

Abg. Wettkamp (fr. Vp.) wünſcht, daß man 
den Frauen keinen Weg zur wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
dildung verſchließt. 

Abg. Dittrich (Zentr) verlangt, daß auch die 
Frauen eine möglichſt hohe allgemeine Bildung, aber 
keine gelehrte Ausbildung erhalten ſollen. Es genüge, 
wenn ihnen für ſie beſonders geeignete Berufsarten, 
wiedie als Frauenärztinnen u. ſ. w, offen ſtehen, und 
dazu ſei auch keineswegs für fie derſelbe Bildungs 
gang wie für die Männer erforderlich. . 8 

Das Kapitel wird bewilligt. Beim a 705 
„Univerſitäten“ beſpricht Abg. Birch ow (frſ. Bp.) 
die Honorarfrage. 

Abg. Dr. Böttinger 929 bekämpft die vor⸗ 
geſchlagene Neuregelung der Profeſſorenhonorare. 

0 15. niſterialdirektor Dr. Althoff vertheidigt 
tſelbe. s E 
Das Haus vertagt ſich nunmehr auf Dienſtag. 
ER: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


— — —nĩ¾— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Mai. 
— Auf Wunſch des Kaiſers wird die 
Königin von Württemberg am 11. d. Mts. 
in Danzig die Taufe des Panzers „Er ſa tz 
Freya“ vollziehen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch der Kaiſer dem feſtlichen 
Alte beiwohnen wird. 


— Die Enthebung des Generaloberſten 
Freiherrn v. Loe von den Stellungen als 
Oberbefehlshaber in den Marken und als Gou⸗ 
verneur von Berlin ſowie die Ernennung des 
Generals der Kavallerie Grafen Wedel zum 
Gouverneur von Berlin werden nunmehr im 
Reichsanzeiger publizirt. 


— Kontreadmiral Tirpitz wird ſich der 
„Poſt“ zufolge bereits gegen den 20. d. Mts. 
beim Kaiſer melden. Einen etwaigen Er⸗ 
holungsurlaub wird er jedenfalls erſt antreten, 
nachdem er vom Kaiſer empfangen worden iſt. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge gilt die Er⸗ 
nennung des Unterſtaatsſektetärs im Reiche poſt⸗ 
amt, Fiſcher, zum Staats ſekretär an Stelle 
Stephans nunmehr als wahrſcheinlich. Als 
fein Nachfolger wird der Direktor im Reicha⸗ 
poſtamt, Fritſch, genannt, an deſſen Stelle der 
Geh. Oberpoſtrath Kräthke treten ſoll. 

— Im Kultus miniſterium iſt heute Vor⸗ 
mittag die aus Regierungsvertretern, Sachver⸗ 
ſtändigen und Parlamentariern zuſammgeſetzte 
Kommiſſion zur Vorberathung über die Umge⸗ 
ſtaltung der Medizinalbehörden zu⸗ 
ſammengetreten, hat ſich aber nach dem ein⸗ 
leitenden Referat des Geh. Reg. Raths 
Dr. Förſter bis 7½ Uhr Abends vertagt. 

— Zwiſchen den Vertrauensmännern der 
einzelnen Reichstagsparteien und den Ver⸗ 
tretern der Regierung fanden am letzten Sonn⸗ 
abend nochmals Beſprechungen über die U n⸗ 
fallverſicherungsnovelle ſtatt. 
Zwiſchen den Vertretern der verſchiedenen 
Parteien wurde ein Einverſtändniß nicht erzielt. 
Damit iſt vorausſichtlich das Zuſtandekommen 
des Geſetzes unmöglich geworden. 


— Der am 20. d. Mts zuſammentretende 
Kolonialrath wird vorausſichtlich die 
ihm obliegenden Aufgaben in drei Tagen er⸗ 
ledigen. 

— Aus London wird der „Köln. Ztg.“ be⸗ 
züglich des Eingreifens der Mächte 
zur Beilegung des Krieges gedrahtet, es ſei 
nicht eine Konferenz, ſondern ein Meinungs⸗ 
austauſch der Botſchafter der Mächte angeregt, 
aber wieder aufgegeben worden. Es ſcheine 
ſich zu beſtätigen, daß in vertraulichen 
Mahnungen zur Nachgiebigkeit Griechenland 
nahegelegt wurde, ſich mit einem Geſuch um 
Vermittelung, dem die Rückberufung Vaſſos 
vorangehen müßte, an die Garantiemächte von 
1830, Rußland, Frankreich und England, zu 
wenden. 

— Die italieniſche Regierung hat dem 
Kommandanten des vor Patras ankernden 
italieniſchen Kriegsſchiffes angewieſen, den 
Schutz der dortigen deutſchen Intereſſen zu 
übernehmen. 

Ausland. 


Schweiz. 

Der vielgenannte ſchweizeriſche Ingenieur 
Ilg wurde von Menelik zum erſten Miniſter 
und Staatsrath ernannt. Der Franzoſe Lagarde, 
päpſtlicher Graf, wurde zum Herzog von Antotto 
erhoben. Ferner wurden noch mehrere Franzoſen 
ausgezeichnet. 


Italien. 

Unter Führung Menotti Garibaldis begeben 
ſich heute die Deputirten Tais, Faſi, Socet und 
Gattorno, denen ſich auch Cavalstti anſchließen 
dürfte, nach Athen. 

Gegen den Oberſt Berthet, der das 
italieniſche Freiwilligenkorps für Griechenland 
organifirte, wurde die militärgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

— —— — 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 


ſchauplatz. 

Aus Athen liegen unter'm 3. Mai folgende 
Nachrichten vor: . 

Wie hier verlautet, beabſichtigen die Königin 
von England und der Czar gemeinſchaftlich z u 
Gunſten Griechenlands zu interveniren. 
Man befürchtet am nächſten Mittwoch, dem 
Namenstage des Königs, antidynaſtiſche Kund⸗ 
gebungen. 

Das neue Miniſterium hegt den Plan, die 
Prinzen aus ihren Kommandoſtellen abzu⸗ 


en. 5 
Der „Standard“ meldet aus Athen, die 


Vertreter der Mächte ſeien geſtern zuſammen⸗ 
getreten, um betteffs einer Intervention der 
Mächte zu berathen. 

Hier zirkuliren Gerüchte von einer großen 
Schlacht bei Pharſalos, in welcher 
die Griechen zurückgeſchlagen ſeien und 
Pharſalos von den Türken beſetzt 
worden ſei. : 

Der Korreſpondent der „Times“, der bei 
den griechiſchen Vorpoſten weilt, telegraphirte 
ſeinem Blatte, die griechiſchen Truppen ſeien 
auf der Kreuzung von Janina nach Arta 
von den Türken überraſcht worden. Mehrere 
hundert Griechen ſelen getödtet worden. 

Der türkiſche Gouverneur in Kanea pro⸗ 
teſtirt gegen die Entſcheidung der Admirale, 
welche den Einwohnern geſtatten, aus dem 
Innern der Inſel nach Kaneg zu kommen, um 
ſich zu verproviantiren. Der Gouverneur fordert 
eine ſcharfe Blokade. 

Zwiſchen den Admiralen und den Inſurgenten⸗ 
führern finden in Cand ia wichtige Verhand⸗ 
lungen ſtatt, welche zu der Hoffnung berechtigen, 
daß auf Kreta friedliche Zuſtände eintreten 
Oberſt Vaſſos dürfte bald nach Griechenland 
zurüdkehren. 

Hauptmann Raden vom Stabe des Königs 
Georg telegraphirte an den Kopenhagener 
Hof, jede Hoffnung auf die Möglichkeit einer 
Fortſetzung des Krieges ſei fall 
aufgegeben. 

Nach Berichten hieſiger Blätter bildete der 
Rückzug der Griechen von Pente⸗ 
pighadia nach Arta eine ebenſo ſchreck⸗ 
liche Panik wie die Niederlage bei Lariſſa. 

Die „Times“ melden aus Lariſſa, 
daß ein heftiger Kampf zwiſchen einer Ab⸗ 
theilung türkiſcher Kavallerie und 4000 Mann 
griechiſcher Infanterie in der Nähe von Volo 
ſtattgefunden hat. Die Griechen zogen ſich in 
die Stadt zurück. 

Die Räumung Pharſalas durch 
die Griechen wird amtlich beſtätigt. 

Aus Konſtantin opel wird vom 3. d. 
gemeldet: 

Die auf Veranlaſſung des franzöſiſchen 
Botſchafters an die Mauern der Stadt ange⸗ 
beiteten Plakate, worin den griechiſchen Unter⸗ 
thanen mitgetheilt wird, daß ſie unter 
franzöſiſchem Schutz ſtehen, wurden auf 
Befehl des Sultans entfernt. 

Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt. 
Die türkiſche Regierung iſt überzeugt, daß ſie 
unſtreitig das Ausweiſungsrecht beſitzt. Sie 
— fernerhin jede fremde Einmiſchung zurück⸗ 
weiſen. 


Provinzielles. 


w Culmſee, 3. Mai. Während des geſtrigen 
Gewitters fuhr ein Blitz in das Scheunengebäude 
der Domäne Papau und legte es in Aſche. Die 
Scheune iſt erſt vor 3 Jahren neu erbaut, nachdem 
fie vorher auf dieſelbe Weiſe abbrannte. — In der 
Generalverſammlung des Krieger⸗Vereins wurde Zahn⸗ 
arzt Elten zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. 
Eiſenbahnbetriebs Sekretär Mattäi⸗ Thorn hielt 
einen Vortrag über die Sterbekaſſe des deutſchen 
Kriegerbundes. Es wurde beſchloſſen, der Bundes⸗ 
ſterbekaſſe des Kriegerverbandes beizutreten und von 
der Gründung einer Sterbekaſſe im hieſigen Verein 
abzuſehen. — Von Mitgliedern des Bromberger 
Stadt⸗Theaters wurde hier das Luſtſpiel „Der Herr 
Senator“ aufgeführt. Der Beſuch war zahlrelch. 

Danzig, 3. Mai. Erſchoſſen hat ſich geſtern 
Abend in einer Gaſtwirthſchaft der 26jährige Hand⸗ 
lungsgehilfe H. Der junge Mann war bereits am 
Tage vorher in der Wirthſchaft anweſend und fiel 
durch ſein gedrücktes Weſen auf. Nachdem er am 
zweiten Tage wiederum mehrere Stunden dort ver⸗ 
weilt hatte, begab er ſich auf den Abort und jagte ſich 
eine Kugel durchs Herz. 

Tilſit, 1. Mai. Die Stadtverordneten nahmen 
den Antrag auf Anlegung einer elektriſchen 
Straßenbahn in der letzten Sitzung an. ie 
Bahn fol eingleifig eingerichtet werden, ſofern nicht 
durch den Magiſtrat an einzelnen Stellen zwei Geleiſe 
geſtattet werden. Für den Bau und Betrieb der 
Bahn ſoll das Syſtew mit oberirdiſcher Stromzu⸗ 
führung Anwendung finden. Der Vertrag mit der 
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in 
Berlin iſt auf die Dauer von 75 Jahren geſchloſſen. 
Nach Ablauf dieſes Zeitraumes geht der geſammte 
Oberbau, ſämmtliche Wagen, Vorräthe und Betriebs- 
mittel, Grundſtücke und Gebäude, Maſchinen, und 
Leitungen mit allem Zubehör unentgeltlich, ſowie 
ſchulden⸗ und laſtenfrei in das Eigenthum der Stadt 
über. Nach Ablauf von 40 Jahren ſteht es der 
Stadtgemeinde jederzeit nach einjähriger Kündigung 
frei, die Straßenbahn zum Taxwerthe zu erwerden. 
Nach den erſten fünf Betriebsjahren erhält die Stadt⸗ 
gemeinde ein Prozent der Betriebs⸗Bruttoeinnahme. 

Memel, 1. Mai. Die Lepragefahr. Die 
vielfachen Befürchtungen über die Lepra, über ihre 
Verbreitung und über die mit der Errichtung eines 
Lepraheims im Kreiſe Memel verbundenen angeblichen 
Nachtheile werden von dem „M. D“ einer kurzen 
Erörterung unterzogen. Die Lepra iſt im Kreiſe 
Memel zum erſtenmal im Jahre 1874 feſtgeſtellt 
worden. Trotz der Nachforſchungen durch die beam⸗ 
teten und viele anderen Aerzte, trotz der ſorgfältigſten 
Kontrolle durch die polizeilichen, genau inftruirten 
Organe und trotz der ſorgfältigſten ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung aller Familienangehörigen, Hausgenoſſen und 
ſonſtigen Perſonen, welche mit den Leprakranken in 
Berührung gekommen find, find feit 1874 bis zum 
heutigen Tage überhaupt nur 30 Fälle von Lepraerkrank⸗ 
ung ermittelt. Die Erkrankungen ſind aufgetreten in zwei 
Fällen in Memel (auf Sandwehr), in einem Fall in 
Bommelsvitte, in 5 Fällen in Schmelz, in je 4 Fällen 
in Karkelbeck, Mellneraggen und Jodicken, in je 
2 Fällen in Brusdeilinen und Dwielen, in je einem 

all in Thalutten⸗Stanz, Pippirn⸗Jakob, Dittauen, 

Igauden-Mauferim, Rosken, Jankeiten. Am Leben 
ſind von den im Zeitraum von 23 Jahren erkrankten 
30 Perſonen zur Zeit elf Perſonen. Vier von den⸗ 
ſelben find in Kliniken und Lazaretten e 
und von den ſieben andern halten ſich drei in Mell⸗ 
neraggen (eine Familie) und je eine in Dittauen, 
Schmelz, Brus deilinen und Karkelbeck auf. Die 
Kranken, ſoweit he nicht bettlägerig geweſen find, 
haben ſich ſtets ſeit den 23 Jahren frei dewegt und 
ſind namentlich in der Stadt Memel auf den Märkten 
u. ſ. w. zu finden geweſen. Auch ſei hier die That ; 
ſache erwähnt, daß in den verſchledenen Familien die 
Leprakranken die anderen Familienangebörigeu trotz 
des nächſten dauernden Verkehrs nicht infizirt haben. 
Ohne irgendwie die Bedeutung der Lepragefahr und 
die Schwere dieſer Krankheit, für welche dis jetzt ein 
Heilmittel nicht entdeckt iſt, verringern zu wollen, wird 
auf Grund vorſtehender authentiſcher Angaben doch 
zugegeben werden müſſen, daß Perſonen, welche mit 
anderen anſteckenden Krankheiten wie Tuberkuloſe, 
Viphteritis, Egyptiſcher Augenentzündung u. ſ. w. be⸗ 
haftet find, eine viel größere Gefahr für die Geſammt⸗ 
heit in ſich bergen, als die an Lepra erkrankten Per⸗ 
ſonen. Mit Dank iſt das Vorgehen der Königlichen 
Staatsregierung zu begrüßen, ein Leproſorium in der 
Nähe der Stadt — es iſt dies unvermeidlich wegen 
der Aufſicht durch den Kreisphyſikus — zu errichten. 
Dieſes in Verbindung mit der dauernden ärztlichen 
Kontrolle aller nicht in dem Lepraheim untergebrachten 
Kranken und deren Familienangehörigen wird nach 
dem Gutachten der erſten mediziniſchen Autoritäten in 
abſehbarer Friſt dahin führen, daß der unheimliche 
Gaſt wieder ganz bei uns verſchwindet. Die Be⸗ 
fürchtungen aber, welche hier und anderwärts in be⸗ 
treff der Lepra entſtanden ſind, dürfen wohl nach 
Vorſtehendem als im hohen Maße übertrieben gelten 
und Sache jedes Einſichtigen wird es ſein wüſſen, 
der Furcht auf Grund vorſtehender Thatſachen mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Erwähnt ſei ſchließ⸗ 
lich noch, daß die Hausordnung des Leproſoriums, 
welches als eine Muſteranſtalt hergeſtellt werden 
wird, das Umhergehen der Kranken außerhalb der 
Umzäunung verbieten wird. 

Bromberg, 30. April. Auf dem Bauplatz des 
neuen Poſthauſes find heute das Sklett eines 
Reiters mit zerhauenem Schädel, zwei Sporen, ein 
roſtzerfreſſenes Schwert und der Rand eines Helms 
gefunden worden. Geſtern wurden Reſte eines Elch⸗ 
geweihs ausgegraben. 

Juowrazlaw, 1. Mai. Unter dem Verdacht des 
Vergehens im Amte, der Nothzucht u. ſ. w. war vor 
etwa 5 Monaten der Poliziſt Ruchaj von hier in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Von der 
Strafkammer wurde er jetzt freigeſprochen und ſofort 
aus der Haft entlaſſen. 


Lokales. 
Thorn, 4. Mai. 


— [Perſonalien.] Der Königl. Waſſer⸗ 
bauinſpektor Herr May iſt zum 15. d. Mts. 
an die Oder⸗Strombaudirektion in Breslau 
verſetzt. — Zum Nachfolger des Herrn May 
als Chef der hieſigen Waſſerbauinſpektion iſt 
Herr Waſſerbauinſpektor Bronikowski aus 
Tilſit ernannt. 

[Stadtverordneten ⸗Erſatz⸗ 
wahlen! finden für die aus der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ausgeſchiedenen Herren 
Feyerabendt und Kriewes am Montag, den 
31. Mai, ſtatt. Da die beiden ausgeſchiedenen 
Herren der dritten Abtheilung angehörten, ſo 


hat diesmal auch nur die dritte Abtheilung zu 


wählen. Die Wahlperiode für Herrn Kriewes 
läuft bis Ende 1898, die für Herrn Feyer⸗ 
abendt bis Ende 1902. 

— ([Lehrerinnen⸗ Prüfung.] Im 
hieſigen Lehrerinnen⸗ Seminar begann heute 
Morgen unter dem Vorſitze der Herren Pro⸗ 
vinzialſchulrath Kretſchmer und Regierungs- 
ſchulrath Triebel die mündliche Prüfung. 

— [Die Zuckeraus fuhr über Neu⸗ 
fahrwaſſer] betrug in der zweiten Hälfte 
des April an Rohzucker nach Großbritanien 
3890, nach Amerika 88 404, in Summa 
92 294 Doppelzentner, gegen 178 970 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Nach in⸗ 


ländiſchen Raffinerien wurden 486 580 Doppel⸗ 


zentner geliefert, gegen 407 766 im Vorjahre. 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
Schluß des Monats 422 222 Doppelzentner, 
gegen 551 214 im Vorjahre. — Verſchiffungen 
von ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß⸗ 
britanien 424110, Italien 70 700, Portugal 
100, Amerika 72 830, Schweden und Däne⸗ 
mark 220, Holland 28,100, im Ganzen 
596 060 Doppelzentner gegen 457320 im 
Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer 
betrug am 30. April 100 300 Doppelzentner 
gegen 227 250 im Vorjahre. 

[Der Handwerkerverein! hält 
am nächſten Donnerſtag im Schützenhauſe 
eine Hauptverſammlung ab. 

— [Der Vorſchuß⸗ Verein hielt 
geſtern Abend eine Generalverſammlung ab. 
In derſelben wurde der Jahresrechnung Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Rach dem Abſchluß vom erſten 
Quartal 97 ſchließt die Kaffe in Einnahmen und 
Ausgaben mit 992 239,38 Mk. ab und zwar: 
Einnahmen: Wechſel - Konto 908 145 Mk., 
Wechſel⸗Zinſen⸗Konto 12 380 Mk., Mitglieder⸗ 
Guthaben ⸗ Konto 625 Mk., Sparkaſſen⸗ Konto 
15 665 Mk., Reſervefonds 687 Mk., Kaſſa⸗ 
Konto (alter Saldo) 6347 Mk; Ausgaben: 
Wechſel⸗Konto 857 577 Mk., Wechſel⸗Zinſen⸗ 
Konto 433 Mk., Mitglieder » Guthaben » Konto 
17420 Mk., Depofiten = Konto 94931 Mk., 
Sparkaſſen Konto 14975 Mk., Depoſiten⸗Zinſen 
96 2294 Mk., Depoſiten⸗Zinſen 97 183 Mk. 
Die Aktiva betragen: Kaſſa⸗ Konto 3527 Mk., 
Wechſel⸗Konto 707 158 Mk., Mobilien-Konto 
599 Mk., Giro» Konto 1000 Mk., Grundſtück⸗ 
Konto Gremboczyn 9638 Mk, Effekten = Konto 
68 725 Mk.; die Paſſiva betragen: Mitglieder: 
Guthaben ⸗ Konto 281˙235 Mk., Depoſiten⸗Gut⸗ 
haben⸗Konto 240 647 Mk., Sparkaſſen⸗Konto 
152 362 Mk, Reſervefonds⸗Konto 71 333 Mk., 
Spezial⸗Reſervefonds⸗Konto 22 148 Mk., De⸗ 
poſiten⸗Zinſen⸗Konto 2741 Mk., Verwaltungs⸗ 
koſten⸗Konto 4915 Mk., überhobenes Zinſer⸗ 
Konto 3502 Mk., Ueberſchuß ⸗ Konto 11663 
Mark. Die Mitgliederzahl betrug Ende 96 
851, neu eingetreten ſind 5, ausgetreten 36, 
ſodaß gegenwärtig eine Mitgliederzahl von 820 
vorhanden iſt. 
[Ueber ungenügende Po ſt⸗ 
verbindung] unſerer Stadt mit ihrem 
natürlichen Hinterlande, den Kreiſen Brieſen, 
Strasburg uſw., wird ſeit Jahren mit Recht 
geklagt. Benutzt zur Poſtbeförderung werden 
nur die Züge, welche 656 früh, 1045 Vormittags, 
706 Abends und 1% Nachts von hier nach 
Inſterburg abgehen. Zwiſchen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags und 7 Uhr Abends findet ſonach 
keine Poſtbeſörderung ſtatt nach Schönſee, 
Briefen, Strasburp, d. h. nach Gegenden, mit 
denen Thorn ſeine hauptſächlichſten Ver⸗ 
bindungen unterhält. Das iſt ein Uebelſtand, 
der ſchwer empfunden wird. Und doch könnte 
dieſem Uebelſtande leicht abgeholfen werden, 
wenn der 154 Mittags von hier nach Jablonowo 
abgehende Zug Nr. 609 zur Poſtbeförderung 
eingerichtet würde. Dieſer Zug hat in Jablonowo 
bequemen Anſchluß nach Strasburg, Soldau 
einerſeits und Graudenz andererſeits; es läßt 
ſich alſo mit den vorhandenen Verkehrsmitteln 
eine Poſtverbindung herſtellen, die allen An⸗ 
ſprüchen genügt. 

— [Deich ſchau.] Zur Beſichtigung der 
Deiche trafen am vergangenem Sonnabend mit 
dem Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ die 
Herren Strombaudirektor Görtz, Regierungs⸗ 
rath Wiemann und Regierungsaſſeſſor Glaſau 
aue Danzig hier ein. Heute reiſten die Herren 
wieder ab. 

— [Freie Eiſenbahnfahrt für 
Eiſenbahnarbeiter.] Nach einer Be⸗ 
ſtimmung der Eiſenbahn⸗Dircktion zu Danzig 
ſoll den Arbeitern nur nach längerer und vor⸗ 
wurſefreier Dienſtzeit die freie Eiſenbahnfahrt 
gewährt werden und nur ſolche Fälle zur Be⸗ 
rückſichtigung geeignet gehalten werden, in 
denen die Nothwendigkeit der Reiſe oder doch 
ein erhebliches Intereſſe dafür dargethan wird, 
wie bei Reiſen im Falle ſchwerer Erkrankung 
oder des Todes näherer Angehöhigen, bei 
Begleitung erkrankter Angehörigen, bei Unter⸗ 
bringung eines Kindes in eine Beſchäftigung, 
bei Erholungs- und Badereiſen auf Grund 
ärztlicher Anordnung und bei Regelung 
dringender Familienangelegenheiten. Dagegen 
wird zu bloßen Vergnügungsreiſen, gewöhnlichen 
Beſuchen, zur Theilnahme an häuslichen Feſt⸗ 
lichkeiten bei andern als den nächſten Ange⸗ 


Gau aucsgeſetzten filbernen Ehre 


hörigen und zu Vereinsfeſtlichkeiten u. ſ. n 
freie Eiſenbahnfahrt nicht gewährt. 

— [Der Buchdruckerverein] ſt 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hält jeie 
Jahresverſammlung am Sonntag, den 16. Ma, 
in Marienwerder ab. Am Sonnabend finde 
Empfang der Gäſte und gemüthliches Be 
ſammenſein, Sonntag Vormittag geſchäftlice 
Verhandlungen, Nachmittags Ausflug nay 
Rachels hof ftatt. Für Montag iſt ein Ausflug 
nach Graudenz in Ausſicht genommen. 

— [Der Frühjahrs ⸗Gautagl de 
Gaues 29 (Weſtpreußen) des deutſchen Ra 
fahrer⸗Bundes fand am Sonntag in Pr. Star⸗ 
gard ſtatt. Etwa 200 Radler aus allen Theile 
der Provinz waren erſchienen. Dem Bericht 


des Gauzahlmeifters iſt zu entnehmen, daß jetzt 


22 Bundes vereine mit 336 Mitgliedern und 
66 Einzelfahrer dem Gau angehören und die 
Kaſſe den erfreulichen Beſtand von 1388,15 Mk. 
aufweiſt. Für hervorragende Leiſtungen iin 
Tourenfahren im vorigen Jahre wurden mit 
Ehrenurkunden die Herren Klinger ⸗ Danzig f 
125 Kilometer und Horch⸗Langfuhr für 130 Kilch⸗ 
meter, mit filbernen Medaillen Röhr Danzig 
für 138 Kilometer und Frömming⸗ Danzig 
154 Kilometer in 6 Stunden, ſowie ebenfalli 
ſilberne Medaillen Sohr⸗Danzig für 245 Ki 
meter und nochmals Frömming ⸗ Danzig für 
259 Kilometer in 12 Stunden ausgezeichne 
Ferner iſt Herrn Frömming Danzig vom 
Bundesvorſtand für 460 Kilometer in 24 Stunden 
als beſte Tages = Leiſtung im Gebiete 
deutſchen Radfahrer Bundes eine Ehr 
urkunde und ein werthvolles Reko 
Ehrenzeichen zuerkannt. Die Prämiirungen 
für Tourenfahrten finden in dieſem Ja 
unter den vorjährigen Bedingungen ſtatt; a 
ſoll mit dem Herbſtgautage wiederum ein Vereins 
wettfahren in der bisherigen Weiſe verbund 
werden. Die Pfingſtgaufahrt führt nach Danz 
und es ſoll eine möglichſt ſtarke Betheiligung 
auch der Nachbargaue erſtrebt werden. Der 
zweite Gautag wurde auf den 11. Juli in 
Marienburg anberaumt. Als Bundes⸗ 
Ausſchußmitglieder zur Wahrnehmung des 14. 
Bundestages in Bremen Anfang Auguſt wurden 
die Herren Vollmeiſter⸗Elbing, Tetzlaff⸗Danzig 
und Schäfer⸗Graudenz ſowie zu Stellvertretern 
die Herren Krauſe⸗Danzig, Röſer⸗Graudenz und 
Sordei-Dt. Eylau gewählt. Nach gemeinſamem 
Mittageſſen fand im Schützenhauſe ein Saal⸗ 
feſt ſtatt, die Herren Röhr⸗Danzig, Schneider⸗ 
Marienwerder und Wollenberg Marienberg 
wurden für ihre hervorragenden Leiſtungen 
Einzel⸗ und Duett⸗Kunſtffahren mit den 
6 j njeihen aus- 
gezeichnet. Beim Sechſerreigen erhielt 
Radfahrer⸗Verein Dirſchau den erſten und 
Radfahrer⸗LVerein Graudenz von 1885 en 
zweiten der vom Radfahrer⸗Verein Pr. Stargar) 
geftifielen Preiſe. e 

— [ Temperatur! heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 17 Grad C. 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden:] eine blaue Brille a 
Bromberger Thor; ein Denkkreuz in der 
Breiteſtraße; ein rothes Handtäſchchen in der 
Breiteſtraße; ein Thürdrücker im Glacis am 
Bromberger Thor; ein Regenſchirm bei 
Daman u. Kordes vor der Thür ſtehen ge⸗ 
laſſen; im Polizeibriefkaſten eine Broche, Bern⸗ % 


ſteinimitation. 8 
Heutiger , 


Khan 


— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 2,26 Meier. 


Kleine Chronik. 
»Mit Cyankali hat ſich am Freitag 
in ihrer eleganten Wohnung in der Avenue 
Neuilly in Paris Madame Huot de Grancou 
die Frau eines früher ſehr reichen, jetzt du 
unglückliche Spekulationen ruinirten Mann 
ſich und ihre beiden kleinen Töchter vergiftet. 
Die Gatten hatten beſchloſſen, gemeinſam m 
ſterben, da fie am 15. Mai aus ihrer Wohnun 
exmittirt werden ſollten. Die Frau kam ihr 
Manne zuvor, gab erſt den Kindern das Gift 
zu trinken, leerte dann ſelbſt den Flacon und 
fiel todt zu den Füßen ihres Gatten nieder. 
Vom Eiſenbahnwagen wurden 
am Sonnabnnd Abend in Herrenberg in 
Württemberg zwei Frauen und ein Kind über⸗ 
fahren und getödtet. Auf dem Bahnhofe in Herren ⸗ 
berg verſuchten zwei Frauen mit einem kranken 
Kinde einen einfahrenden Stuttgarter Zug noch 
vor dem Halten zu verlaſſen, fie gerieten dabei, 
unter die Räder. Das Kind und eine Frau 
wurden fofort getödtet, die andere Frau erlag 
bald nach ihrer Ueberführung in das Kranken⸗ 
haus ihren Verletzungen. 4 
Der Blitz ſchlug am Freitag auf dem ⸗ 
Rittergute Herzeshof bei Tucheband im Kreiſe 
Lebus in eine grofie Scheune und einen Vieh⸗ 
fall ein. Außerdem find dort drei Menſchen⸗ 
ben zu beklagen. Eine Schar von dreizehn 
ſchulpflichtigen Kindern, die auf dem Felde 
beſchäftigt waren, ſuchte Schutz in der Scheune. 
Da fuhr ein Blitzſtrahl nieder und warf 
ſämmtliche Kinder zu Boden. Drei Kinder 
konnten nicht wieder ins Leben zurückgerufen 
werden, während ſich die übrigen wieder 
erholten. 7 e 


u 


Einen Mordverſuch gegen 
Gren Geliebten, den Einjährig⸗Frei⸗ 
gigen Robert Reibenſtein, hat in der Nacht 
um Sonntag die Klavierlehrerin Marie Gerdeß 
u Berlin in dem Hauſe Staligerftraße 70 ver: 
bt. Die Klavierlehrerin, die von ihrem Ge⸗ 
ebten verlaſſen worden iſt, hat einen Revolver⸗ 
cuß auf denſelben abgefeuert, der indeß ſein 
Biel verfehlte. Bevor fie zum zweitenmale 
chießen konnte, ſchlug Reibenſtein ihr mit dem 
Seitengewehr den Revolver aus der Hand 
unt verſetzte ihr einen Hieb quer über das Ge- 
cht, der ſie erheblich verletzte. Sie wurde in 
ein Krankenhaus gebracht. 22 

Die gemüthskranke Frau Schneider 
Nopertz aus Krefeld ſtürzte ſich nach dem 
„Berl. Tagebl.“ mit zwei Kindern in den Rhein. 
Ale drei ertranken. 

Durchgebrannter Feſſelballon. 
Aus München, 2. d., ſchreiben die „M. N. N.“: 
Der heute Morgens um halb 8 Uhr von der 
Alitär⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung auf Oberwieſen⸗ 
eld zu Obſervationsübungszwecken aufgelaſſene 
geſſelballon entriß ſich, in beträchtlicher Höhe 
angekommen, etwas nach 8 Uhr ſeiner Feſſelung. 
Der herrſchende Wind entführte ihn mit großer 
Schnelligkeit in nordöſtlicher Richtung. In der 
Gondel befinden ſich zwei Militärs. 

Stolz lieb ich den — Berliner. 
Herr Karl Meyder, der Dirigent der Berliner 
eonzerthaus⸗Kapelle, hatte mit ſeiner Kapelle 
vägrenb des Sommers auch in dieſem Jahre 
in Warſchau gaftieren ſollen, und eine Anzahl 
vol niſcher Blätter wandten ſich heftig gegen das 
treten dieſes „preußiſchen“ Orcheſters. Herr 
eyder veröffentlicht nun im „Kurjer War⸗ 
Hawsky“ folgende treffliche Erklärung: „Geehrter 
err Redakteur! Aus Anlaß vielfacher Artikel, 
delche in der letzten Zeit in Warſchauer 
ätlern erſchienen find, habe ich die Ehre, das 
geehrte Warſchauer Publikum zu benachrichtigen, 
daß ich weder von Geburt noch meiner Unter⸗ 
Fonenſchaft nach ein Preuße bin, ſondern ein 
Waärtemberger, was mein beiliegender Paß 
beweiſt. Was das Occheſter betrifft, jo find 

Spieler der Hauptinſtrumente ebenfalls nicht 

reußiſche Unterthanen, ſondern gehören ver⸗ 
ſchledenen Nationalitäten an, wie der franzöſiſchen, 

dalieniſchen, belgiſchen, holländiſchen, polniſchen 

fand ähnlichen. Die Mehrzahl der Mitglieder 
bes Orcheſters if nicht preußiſch. Ich bitte, 
(Be Aufmerkjamkeit des geehrten Warſchauer 
blikums darauf zu lenken, und hoffe, daß 
Die Unterſtützung deſſelben in dieſem Jahre 
der Weiſe finden werde wie in den 

Ich werde mir Mühe geben, die 


0 


iin ven 8. April 1897.“ 
Moderne Amazonen. 


Im 


— niſchen Staate Colorado hat man es 
ſchon weit mit der Frauenemanzipation gebracht. 


Geſchworene 


ee Berlin „ ” 


Schon ſeit einiger Zeit befigen dort die Frauen 
das volle Wahlrecht. Sie dürfen auch als 
in bürgerlichen und ſtrafrecht⸗ 
lichen Prozeſſen fungiren. Jetzt hat die Legis- 
latur von Colorado eine Vorlage genehmigt, 
wonach Frauen auch der Miliz des Staates. 
angehören können. Das Geſetz dedarf nur 
noch der Unterſchrift des Gouverneurs. Dieſer 
ſoll zaudern, aber nur deshalb, weil in dem 
Geſetz keine Beſtimmung über die Uniform der 
Amazonen getroffen worden iſt. 

Vornehm. „ . . Herr Kommerzien⸗ 
rath bekommen wohl einen ſehr vornehmen, 
adeligen Schwiegerſohn?“ — „Das will ich 
meinen! Ich ſaz' Ihnen, von einem halben 
Dutzend Ahnen muß ich noch die Schulden be⸗ 
zahlen!“ 

Arge Zerſtreutheit. Frau Pro- 
feſſorin (zu ihrem Mann, welcher baden geht): 
„ . . Und vergiß nicht, Dich nachher wieder 
anzuziehen, Chriſtian!“ 

Gloſſe. Ich konnte mich nie erwärmen 
an — Diogenes’ Weisheitsſonne; — ich denke, 
es ſitzt kein weiſer Mann — vor einer leeren 
Tonne. 

Beim Rendezvous im Jahre 
1900. Bräutigam: „Nicht wahr, theure 
Irma, es iſt doch etwas Schönes, dieſe Feſſeln 
füßer Minne, unter denen das Herz höher und 
ſchneller ſchlägt!“ — Irma (junge Aerztin, 
nachdem ſie kurze Zeit ſchweigend ſeine Hand 
gefaßt hält): „Pah! Bei 72 Pulsſchlägen in 
ter Minute da ſprichſt Du von höher und 
ſchneller ſchlagendem Herzen! ... Eitler Be⸗ 
trüger, lebe wobl!“ 

Armer Schiller! Chef: „Nu, Herr 
Meier — welche von meine ſechs Töchter wollen 
Se? — Aber wählen Se ſchnell .. Wie jagt 
Schiller? De Wahl is kurz. — Kommis: 
„Aber de Reih' is lang!“ 

Das iſt ganz klar. Junger Herr: 
„a, die Aſtronomie hat wunderbare Fort⸗ 
ſchritte gemacht! Man glaubt z B., daß die 
Bewohner des Planeten Mars uns allerhand 
Signale geben.“ — Junge Dame: „Ach, dann 
will der Saturn mit ſeinen Ringen uns wahr⸗ 
ſcheinlich zeigen, daß er verlobt iſt.“ 

Unfug. Schutzmann (zu einem Ange⸗ 
trunkenen, der an einer Feuerglocke zieht): Aber 
was machen Sie denn da? Betrunkener: Ach 
wiſſen Se, Herr Wachtmeeſter, ick wollte blos 
meinen Brand anmelden. 


Handels- Vachrichten. 


Petroleum am 3. Mai 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
9,95 7 FV 


Spiritus Depeſche. 
v. Vortottur n Mertbde Kue ses, 4. Mai. 


Loco cont. 70er 40 50 Bf., 39 80 Sd. —,— di. 
Ma 40,50 „ 3980 „ ,. 
Frühjahr 40,50 „ 39,80 „ „ 


H 
| 


5 5 . 4 


— 


nnoncen arbeiten, |— 


selbst wenn der Geschäftsmann 
* — —— — —— 


nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 


— 4 4 
——— 15 


zar Hautpflege ma as Kinderseife 


on vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen. 


ſchneiderei 
können ſich melden. 


Tag geſucht. 


von ſofort geſucht 


N 


au 


I 


unübertroffen. 


thätig geweſen. 
Dienſten. 


der Ruhe pflegt“, 


London, 3. Mai. 


M. Orlowska, 

akad. geprüf. Modifin, Tuchmacherſir. 14, I. 
1 Mädchen von 15 Jahrer f. d. ganzen 
Zu erfrag. Schulſtr 7, part. 


Eine Aufwärterin 


Eine zuverläjfige 
Kinderfrau 


] wird per ſofort geſucht. 
Baderſtraße 28, parterre. 


Suche Stellung 


da ich ſchou bei der ſtädtiſchen Verwaltung 
Gute Zeugniſſe ſtehen zu 
u erfragen in d. Expd. d. Ztg. 


versuche Bergmann's 
Lilienmilch-Seife, 

dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 

zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Mai. 


Die Notirungen der Wroduktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſtill. p 3. Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,20 
do. „ 3½ pCt. do. 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 
* " 4 pCt. fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 
Türk. Anl. C. - 19,80 
Italien. Rente 4 pCt. 91,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½¼ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 159,50 
Juli 159,50 
Sep. 160,00 
Loko in New⸗Nork fehlt 
Roggen: Mai 117,50 
Juli 119,50 
Sep. 120,50 
Hafer: Mai 127,25 
Nüböl: Mai 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 
do. m. 70 M. do 41,00 
Mai oer 45,10 
Sep. 70er 45,30 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Thorner Getreidebericht 
vom 4. Mai 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: matter, fein hochbunt 131/32 pi. 156 bis 
157 Mk., hellbunt 130 Pfd. 155 Mi, 


Roggen: matt, 123/24 Pfd. 108 Mk. 


Gerſte: geſchäftslos, 
waare 130—135 2 ; 
Hafer: unverändert, 115—120 Mk., je nach Qualität. 


Neueſte Nachrichten. 

Zum griechiſch - türkifhen Krieg. 

Kopenhagen, 3. Mai. Eine Athener 
Depeſche der „Politiken“ meldet: Die griechiſche 
Preſſe fährt fort, die Dynaſtie heftig anzu⸗ 
greifen. Der neue Miniſterpräſident Rallis er⸗ 
klärte dagegen den griechiſchen Journaliſten, das 
neue Kabinet ſei königstreu. Große Fehler 
wären begangen, die Verantwortung dafür 
dürfte aber nicht dem unverantwortlichen 
Monarchen auferlegt werden. Rallis habe 
nicht die Regierung übernommen, um das 
Königshaus anzugreifen, ſondern um es zu 
ftügen. 


Preiſe nominell, feine Brau⸗ 
Mk 


Dem „Daily Tele⸗ 
graph“ wird aus Athen gemeldet: In Mitylene 
iſt ein Aufſtand zu Gunſten Griechenlands aus⸗ 
gebrochen; die griechiſche Flotte werde ſich un⸗ 
verzüglich hinbegeben. 


. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 
Damen⸗ Ind Herren⸗ o fection in modernſter Ausführung zu ſehr billigen Preiſen. 


DH n 
; Junge Damen, 


welche die feine 
Damen⸗ 
erlernen wollen, 


eintreten bei 


Eine 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſofortigen Antritt geſucht. 


Schillerſtraße 19. Max 5 


Katharinenſtraße Nr. 
Näheres 


als Bote oder 
Aufſeher, 


lernen will, ſucht von ſofort 
Herrm. Thomas jun., Thorn, 


Eine flotte Verkäuferin, 


} der polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort 


Szezepanski, Bäckermeiſter, 


Ein junger Mann 


mit guter Händſchrift ſucht Stellung in 81 J. 8 M. 9. Arbeiter⸗Wittwe Marianna 
einem Bureau oder Comptoir in oder bicht Stachurskt geb. Wisniewski 83 J. 3 M. 
bei Thorn. Gef. Offert. unter F. 15 an] 25 T. 10. Alexander Noack 8 M. 6 T. 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


FE 1. Arbeiter Kiſielewski u. Roſali 
1 Malergehilfen und 1 Anstreicher Ouvett- Vero ne. 2. Feldwebel in Ja 
ſucht H. Schlösser, Podgorz. Regt. 176 Karl Meiſter u. Emma Körnig⸗ 
Einen Lehrling, der die Bäckerei er⸗ 


7 J den v. angrenzender ober zn 


müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 

Blätter eingerückt werden. 

Allen Inserenten sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 
Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 7 


Haasenstein & Vogler A0. 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 748) 
betrauen. 
== Auf jede Anfrage wird bereitwilliest Auskunft ertheitt. — 
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte, 
Zuverlässinste, gewissenhaftoste und sorgfältigste Ausführung. 


Neueste Kataloge, Inserat - Entwürfe und Kosten -Voranschläge 
auf Verlangen zu Diensten. 


Zub. iſt vom 1. Oktober zu Laden nebit Kohnung 


rıniethen. O. Banziger, Brückenſtr. 15. ſogleich zu vermieth. Nenftäbtifher Markt 18. 


“ 


sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 


unerlässlich, Vorräth. a St. 50 Pf, bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


“Zum Dunkeln blonder, grauer f. rölher 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Extract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882, 1890 und 189. 

‚Rem benetabilifch, ohne Metall. 


Dr. Orfi 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863 im Ir» und Auslande. 

C. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe⸗ Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 


wird geſucht 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Michael Zach⸗ 55 


wieja. 2. 
Dalitz. 3. 


Auguſt Behrendt. 6. 
Max Robeck. 


ohn dem Gaſtwirth Carl Antonie Drozdom sli. 
Tochter dem Bauführer Otto] Hundt mit Martha 
Adolph. 4. Sohn dem Hausdiener Julius Rudolf Thierling mit Antonie 
Maſchke. 5. Sohn dem Mittelſchullehrer] Agent u. 
Sohn dem Lehrer] mit Euſtachia Modziniewski 
7. Sohn (unehelich). 


Kandia, 3. Mai. Geſtern fand eine 
Beſprechung der Admirale mit den Führern der 
Aufſtändiſchen in Paleokaſtro ſtatt. Die 
Admirale verſprachen, es würde den Kretern 
eine vollſtändige Autonomie gegeben und die 
Ernennung eines Gouverneurs der Inſel der 
Nationalverſammlung zur Beſtätigung unter⸗ 
breitet werden. Die Aufſtändiſchen brachen die 
Beſprechung ab und wiederholten, ſie blieben 
bei ihrem Wahlſpruche: „Annektion oder Tod!“ 

Konſtantinopel, 3. Mai. Das 
ganze türkiſche Geſchwadec ift in den Dardanellen 
längſt der beiderſeitigen Beſeſuugungen ver⸗ 
theilt. Die Torpedoboote ſtehen abwechſelnd 
unter Dampf und patrouilliren vor und in 
den Dardanellen. In den Werken von Hezidich 
und Tſchimentik find elektriſche Scheinwerfer 
zur Beleuchtung während der Nacht aufgeſtellt. 
. ˙ m dd TE EBEN EEE ER 

Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Wo fol Doering's Seife mit der Eule 
und im Gebrauch ſein? 
In jeder Stadt. 
In jedem Derfe. 
n jedem Herrenhause. 
Auf jedem Gute. 
In jedem Haushalte. 
is jedem Damen- Tollettenzimmer. 
ln jeder Kinderstube, überhaupt 
d Veberall da, wo man die 
Pflege der Haut zweckmäßig, erfolgreich und 
haushälteriſch ſparſam betreiben will. Doering ' Seife 
mit der Eule koſtet nur 40 Pig. 


zu finden 


Vom Sultan werden mehr als 50 ausländiſche 
Zeitungen gehalten. Mit welcher Aufmerkſamkeit er 
die ihm von ſeinem Bureau gemachten Ueberſetzungen 
ſtudirt und wie groß ſein Intereſſe für Neuerungen 
iſt, mag daraus erhellen, das kürzlich der Firma 
J. G. Houben Sohn Carl in Achen, auf einen 
Artikel der Leipziger Illuſtrirten Zeitung hin eine 
Beſtellung auf diverſe Gasbeizöfen und Gasbadeöfen 
für den Serail zuging. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Nothes Stoß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie it 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


D 
> Fetlseiß MI 


amtlichem Gutacht ın, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 pig. billigo.. 


Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


10. Sohn 


) dem Sattlergeſellen 
Filarecki. 


Franz 


h. als geſtorben: 
1. Schiffseignerfrau Anna Wutkowski 


J. Hirsch, Hutgeſchäft, Breiteſtr. 27, geb. Rudnicki aus Danzig 37 J. 1 M. 17 T. 
. OEIBEN DATE HOTELEHT. 734} 


erkänferin, 


2. Rentier⸗Wittwe Emilie Schulke geb. Wieck 
77 J. 10 M. 21 T. 3. Carl Gruszezynski 
. 1 J. 2 M. 29 T. 4. Arbeiter Johann 
wird zum] Fanslau aus Leibitſch 32 J. 5. Arbeiter 
Johann Rybicki aus Mocker 36 J. 7 M. 
29 T. 6. Rentier⸗Wittwe Eva Müller geb. 
Bartel 75 J. 11 M. 23 T. 7. Gefängni 

Inſpektor a. D. Julius Laumer 73 J. 
2 M. 13 T. 8. Arbeiter Johann Schulz 


12. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 


Schubin. 3. Vicefeldwebel im Inf⸗Regt. 61 
Aloyſius Faby⸗Mocker u. Maria Zielachowski. 
4. Kaufm. Karl Oſtrowski⸗Berlin u. Emilie 


Schillerſtr. 4.] Vogelſang. 5. Arbeiter Valentin Chylickt 


1 Taufburſche 
Breiteſtraße 9. 
Ein durchaus ehrlicher 
T Taufburſche 2 


kann ſofort eintreten bei A. Nauck. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. April bis einſchl. 1. Mai d. 38, 


u. Anaſtaſia Kowalecki⸗Kruſchin. 6. Pract. 
Zahnarzt Albert Loewenſan und Roſette 
Norwitzki⸗Tilſit. 7. Rohrleger Franz 
Switkowski und Marcianna Markowki. 
B Arbeiter Oskar Schloß er Moder und 
Julianna Kirſch. 9. Hilfsbremſer Franz 
Salewski u Charlotte Roſſol. 10. Poſt⸗ 
ſchaffner Otto Peth⸗Raths⸗Damnitz und 
Emma Zarbel⸗Kolberg. 11. Zimmermann 
Johann Sperber u. Minna Selzer, beide 
Britz. 12. Vicewachtmeiſter u. Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant Auguſt Pietſch und Pauline Juſt. 
13. Schornſteinfegergehilfe Roman Cieszewski 
u. Marianna Jakubowski. 


d. ehelich find verbunden: 

Schneider Stefan Bartnidi mit 
2. Küfer Hermann 
Haß. 3. Tiſchler 
j König. 4. 
Kommiſſionär Paul Kozielewski 
5. Kornträger 
8.] Franz Baro mit Catharina Mrozewski. 6. 


Tochter dem Töpfer Anton Molzeszewicz.] Bildhauer Andreas Krull⸗Bromberg mit 


9. Sohn dem Dachdecker Franz Trikowski. Margarethe Donath. 


ö 23000 Stück in Betrieb, 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 


achener Badeoten. U I. 
o R.-P. mit neuem Muschelrefleetor. | 


0 r ) 9 ) na ) H 0 u b E n 8 G a 8 0 fe n Grösste Gasausnutzung. — Gleichmässige Wärmeverthellung. ( a 
Prospekte gratis. — 3. &. Houben Sohn Carl, Aachen. 


Vertreter: ROBERT TILK, Thorn. 


Kaufhaus il. 5. Leiser. 


Durch persönlichen Einkauf in Berlin hatte ich jetzt nach dem Feste Gelegenheit, 


Damen-Confection 


billig zu erwerben und empfehle ich in nur neuesten Fagons 


chice Jaquettes, apart schöne Kragen, 


Umnahmen und Frauen-Mäntel. 
Beste und billigste Einkaufstelle am Platze für 


Kleiderstoffe 


in Seide, Wolle und Waschstoffen in reichhaltigster Auswahl und besten Qualitäten. 


u * empfehle grosse Sortimente in Seiden-Besätzen, sowie 
Für Modistinnen 


sämmtliche andern Auslagen zur Schneiderei 
bei sehr billiger Preisberechnung. 


Grosses Lager eleganter 


Herren- und Knaben-Garderoben 


vom einfachsten bis zum feinsten Genre, 
Wasch-Anzüge für Knaben, auch einzeme Blousen. 


ane Grosses Stokklager — —— 


zur Anfertigung nach Maass unter Leitung eines bewährten Zuschneiders in eigener Werkstube. 
Ferner hebe speziell hervor: 


Handschuhe — Strümpfe — Rüschen — Corsettes. 
Herren- und Damen-Wäsche — Cravatten. 


Teppiche — Gardinen — Möbelstoffe. 
Steppdecken — Bettfedern — Daunen. 


= | , Haustelephone 
Verein. 4- e 


Krieger⸗ 


Tauchelemente 

Induetions - Apparate 
Elektro-Magnete 

Eleetrische Glocken 
Leitungsdrath 

Druckknöpfe jowie 


Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen — 


A. Nauck, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein Geſchäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 


Nähmaſchinen! 


Auf vielseitiges Verlangen: 
Am Mittwoch, den 5. und Sonntag, den 9. Mai d. Is.: 


Zweimaliges Abschieds-Ensemhle- Gastspiel 


von Mitgliedern des Bromberger Stadt-Theaters. 
Preiſe der Plütze: atanf bel Sperrfig 1,50, Sitzplatz 1,00, im Vor⸗ 


„verkauf bei Herrn Duszynski. 


An der Abendkaſſe: 
Eſtrade 2 25, Sperrſitz 1,75, Sitzplatz 1,25, Stehplatz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


Kaſſenöffnung 7½ Ahr. Anfang 8 Ahr. 


Erstes Gastspiel: 


Mittwoch, den 5. Mai 1897: 
Der Herr Senator. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. von Schönthan und G. Kadelburg. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Köhler tritt der Verein Donners⸗ 
tag, den 6. d. Mts., Nachmittags 3 ¼ 
Uhr am Brombergerthor an. Schützenzug 


mit Patronen. 

f Der Vorſtand. 

— FTotäglich Nachmittags 

Impfe“ . 6 Uhr. 
Schultze, pract. Arzt. 


Verreiſt | 


Mittwoch, Donnerſtag 


Dr. med. Stark, 


Special⸗Arzt für Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 


Krankheiten. 


Asthma- 


den garantirt echten P! 


Kranke 
erhalten 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Riugſchiſſchen 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


Empfehle mein gut fortirtes Sager in 


Strandſchuhen, Turnſchuhen, 


Safting- u. Cederpromenadenſchuhen 


in ſchwarz und farbig für Herren, Damen und Kinder, 
ſowie Hauspantoffel in Sammet, Cord und Plüſch 
zu sehr mässigen Preisen. 


B. Rosenthal, el 9 # 


neben Herrn Duszynski. 


zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Berliner 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Brustthee 
russ. Knöterich, (Poly; 
num avie.) A Pack. 1 Abel 


Ernst Weidemann, 


Liebenburg a. NH No,71 


Broschüre gratis u. frauso 
. 


von 20 5000 Mk. an Berf. N 
Darlehen jed Stand. auch ohne Are 1 bee re 3 Mock 
} J. Globig, ein Mocker. 
Sele 4 3 i S1. . Ste 
red. u. Hyp. Baukge Orallus, 5 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 5 n. Photographiſches Atelier 5 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. Sparein ] Naturelltapeten von 10 Pfg. an, Kruse & Carstensen W Il Sie 5 
jagen w. mit 50% Jp. a verz. Goldtapeten 20 Schlofften e 14 0 en 


j in den ſchönſten neueſten Muſtern. 4 a 
W om ar IL EL — Muſterkarten überallhin frank o. 5 a sen 5 
Neuſtädtiſcher Markt 18 Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 2 Läden ſtraße 13./15. A. Endemann. 

. Druck der Bucoruderer „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


vendienen ? Send. Sie ihre Adresse sub 
8.300 an Louis Wolf's Ann.-Exp.Leipzig. 


zu vermiethen 


1 
Freitag, d. 7. Mai Abends 7 Uhr 


Juſtr. I in 1 


— — 1 
Handwerker ⸗Verein. 
Donnerftag, den 6. Mai er,, 

Abends 8 ½ Uhr im Schützenhaus: | 


Haupt⸗Verſammlung 
Tagesordnung: Rechnungslegung und! 
Bericht der Reviſoren, Feſtſetzung des 
Etats pro 1897/98, Vereinsangelegenheiten. 


Der Vorſtand 


Märker. 


Mittwoch 8½ Uhr Abends 
im Tivoli. 


Victoria-Garten 


Jeden Mittwoch 


friſche Waffeln. 
Tivoli. 3 718 2 b 


Naldhänschen 


Mittwoch: Waffeln. 
Gopperniceus-Restaurän! 


Coppernicus⸗Straße 20. 

Der Sommergarten ist eröffnet, 
Speisen à la carte zu jeder Tageszeit. 
Vorzügliches Königsberger 
aus der Brauerei Ponarth wirt ang 


geſchänkt. W. Stille 
,, 

Maitrank 
empfiehlt Friedr. Templin, 


Bromberger Vorſtadt, Mellie 1 
Spargel 
täglich friſch geſtochen, iſt 15 haben det 


Ärtnerei von C. Grethe, Ne Weite 


hof nahe der Ulanen⸗Kaſerne. 


S Fr 
Spargel 
(Erfurter), täglich friſch, zu Markipreifen,, 

Breitestrasse 27, II Treppen. 


— —dTñ— —́Ymᷣᷣů— ꝗ :) mm 
Die Roßfſchlächtenen 

empfiehlt warme peilen, 

Sauerbraten, Gulaid nad 
—lungariſcher Art, Kloß 


und dergleichen. 
Auch ein ſtarker Zughund, 2 Jahr alt. 
wird verkauft. WAraberfiraf;e 9. 


Sichere Exiſtenz. 


Kunst-Glanz-Wasch-Anstali 


mit groß. Kundſchaft, krankheitshalber infort 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
A. Lewandowski, Thorn, Culmerſtr. Nr. 12, 


Wilhelmsstad! 


find? in meinem neuerbauten Hanſe 
Wohnungen per 1. Juli oder 1. Oktober 
zu vermiethen: 

Parterre 3 Zimmer, 

I. Etage 7 Zimmer, 

III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

R Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 

1 kl. möbl. En m. guter Benjion vom 
15. d. M. zu haben Gerechteſtraße 2, 1 l. 


Franz Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 


—— — — — 
2 Wohnung, me 
155 aus 6 1 9, m 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen 


Thorner Marktpreise 


am Dienftag, den 4. Mai 1897. 
Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


088 alspübpdod 


niedr.|höchf. 
| Preis. 
Rindfleisch Kilo — 900 1 
Kalbfleiſch ’ - 80 1120 
Schweinefleild 1——— 
Hammelfleiſch — 90 1/20 
Karpfen — ——.— 
Aale 1801—— 
Schleie 80 1— 
Zander 1020 — — 
Hechte P — 801-190 
Breſſen | . — 601 — 70 
Krebſe Schock 4 
Puten Stück u — — 
Gänſe U b 
Enten Paar 3— 3150 
Hühner, alte Stuck 130 1150 
junge Paar 140 1160 
Tauben . 701-1 
Welsfleiſchf Pfd. —30—— 
Butter io | 1160| 2.— 
Eier Schock 220—— 
Kartoffeln Zentner | 170) 1/90 
eu | . 250 3 — 
Stroh „ 2— 225 


Hierzu eine Beilage und eine” 
Ziehungsliſte. 


3 K * * a DE 


“ 


* 
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(Schluß.) 
Rains büttel herrſcht große 


Aufregung. Jung und Alt iſt auf den Beinen. 


In der Stadtkirche finder heute eine Trauung 


7 
N 


-an de 


bieſuchte. 


ſtatt, welche alle Welt intereſſirt. Fine Woeſt 
beirathei ihren Veiter, den Regierungsrath Lind⸗ 
ſpohn, der ſie vor etwas über einem Jahre hier 
Die hübſche Fine — die abenteuer⸗ 
lichſten Gerüchte über fie find im Umlauf 
ge veſen in dem kleinen Städtchen. Frau 
Kontrolleur hat ihr Möglichſtes gethan, dieſe 
Gerüchte hervorzurufen und ihnen immer neue 
Nahrung zu geben 

Zuerſt hat der Vetter ſie entführt — Frau 
Woeſt hat ſeit Serafinens Flucht allen lieben 
Bekannten, und jedem, der es hören wollte, die 
hochromantiſche Geſchichte erzählt. Sie iſt gar 


nicht entrüſtet geweſen über den Streich, ſie 


findet eine Entführung ſehr intereſſant; ſie hat 
es immer gewußt, daß mit ihrer Fine noch ganz 
etwas Apartes fi ereignen müſſe. 

Und wenn die ſittenſtrengen Mütter um ſie 
her die Naſen gerümpft und die Achſeln 
gezuckt haben, ſo hat ſie ihnen noch mehr 
Stoff für ihren Kaffeeklatſch geliefert durch 
ihre ſpäteren Berichte von all den Feſten, den 
Bällen und Soireen in den vornehmſten Häuſern 
Berlins, wo ihre Fine die erſte Rolle geſpielt. 
Es war nun wohl ſehr fraglich, ob fie den 
Vetter noch nahm, Anträge und Bewerber hatte 
ſie die Fülle. Das baule die phantaſiereiche 
Dame aus den einfachen Berichten der Tochter 
ſich zuſammen. In Serafinens Briefen ſtanden 
nur Thatſachen, daß Fräulein Schomberg ſie 


häuft; in Geſellſchaften mitnehme, daß man 


ſehr gütig und freundlich gegen ſie ſei, und 
fie auf dieſem oder jenem Balle recht viel ge 
tanzt habe. 

Auf die erſten Epiſteln der Tochter aus 
der gedrückten Stimmung im Lindſpohnſchen 
Haufe heraus, in denen Fine die Mutter in⸗ 
ſtändig bat, ſich keine thörichten Illuſionen zu 

machen, fie wenigſtens nicht auszuſprechen — 
fie wiſſe ja nicht, was fie ihr damit anthue — 


paßten die letzten Berichte freilich recht ſeltſam. 
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Jm Rathskeller logirten alle die vornehmen 
Verwandten und betraten endlich auch ihre 


# 


— 
— 
— 


ſie ausgeſchüttet 


ir 


Und doch — „Die Fine iſt ein ganz pudel⸗ 
närriſches Ding,“ ſagte Frau Woeſt, „das 
nat jo trocken und beinahe trübſelig, als ob 
es ihr mit dem vollen Glücksregen, der 
wird, noch nicht 5 
Ich ſage Dir, Stine, die iſt zur Peinzeſſin ge⸗ 
boren, und unter einem Grafen thut ſie es jetzt 
auch nicht.“ 

Stine war meiſt in hellem Kempf mit ihrer 
Herrin, vorzüglich, wenn die Rede auf die 
Entfühzung kam. Das mußte die Vertraute 
des Kindes denn doch beſſer wiſſen. Sie hatte 
ihr ja fortgeholfen, und wenn ſie nicht geweſen 
wäre, fo ſäße die Fine da jetzt als Frau Goll. 
mann, anſtatt — es war nun doch noch nicht 
aller Tage Abend. 

Stine proteſtirle daher eifrig in Gegenwart 
und hinter dem Rücken der Madame gegen 
dieſen „Rappel“, wie ſie es nannte. Ihre 
Geberden waren dabei ſo ausdrucksvoll, daß 
die richtigen Eingeborenen von Raine büttel fie 
genau verſtanden und zu deuten wußten. 

Herr Gollmann blieb ein treuer Beſucher 
der Frau Kontrolleurin, obgleich man eigentlich 
hätte annehmen ſollen, daß es ihm dort nicht 
mehr ſonderlich behagen könne. 

Er hörte nur von der jetzigen Vornehmheit 

es und all den Herrlichkeiten, die ſie genoß 


e ihn. 
Sine miſchte dann noch einige beſondere 
Wermuthstropfen in den Kelch, welche, wie ſie 
meinte, ihm nicht ſchaden könnten. Und da ſie, 
wo ſie ſtrafen wollte, ihre Zuflucht zu der 
Bibel nahm, ſo hieß es als Refrain zu ihrer 
Herrin Glanzderichten: „Ja, Ihr gedachtet es 
böſe mit mir zu machen, aber Gott gedachte 
es gut zu machen.“ Sprach's und ſchlug dann 
donnernd die Thür hinter ſich zu. 
Herr Gollmann war kleinlaut geworden 
und ſeufzte viel. Er hatte zu einigen Intimen 
davon geredet, Rainsbüttel zu verlaſſen und 
fein Geſchäſt nach Lübeck zu verlegen. Eine 


große Stadt biete doch mehr, hier fühle man 


auf die Dauer recht einſam und verſimple. 

Das ward ihm aber ſehr übel genommen 
von denen, welche feine Geſchmacksrichtung bis: 
her ſchon ſehr gemißbilligt und gebofft hatten, 
daß er „nach ſolchen Erfahrungen“ die rechte 
Umkehr finden werde. 

Nun heirathete aber Fine doch den Vetter, 
in Frau Woeſts Augen jetzt eine ſehr mäßige 
Partie. Sie hätte zehn Grafen haben können, 
aber jo klug die Fine auch ſei, in elnigen 
Punkten ſei ſie wieder erſchrecklich dumm. Ein 
Glückekind dabei frellich, ſchließlich ſchlug ihr 
doch alles gut aus. Der Helmuth wurde ſicher 

noch Miniſter. 


te 


Schwelle. Sie hatten anfangs die Hochz it in 
Berlin ausrichten wollen, — nun dann wäre 
ſie nach Berlin gereiſt, was ihr auch genehm 
geweſen wäre, aber Fine hatte es ſo gewünſcht. 
Und Fine regierte ſie ja ſchon alle. 

Der Forſtmeiſter Lindſpohn hatte das Hoch⸗ 
zeitsdiner im Rathskeller beftellt, fie ſollte keine 
Laſt und Umſtände davon haben. 

Es war ein ſchönes, ſtattliches Paar, welches 
da vor den Altar trat und von dem alten, 
würdigen Superintendenten eingeſegnet wurde, 
der Fine vor zwei Jahren hier an dieſer Stätte 
konfirmirt. Die Kirche war mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt und Teppiche vor den Atar gebreit't. 
Die Hochzeitsgeſellſchaft mit ihren eleganten 
Toiletten bot der Schauluſt der Kleinſtädter 
viel Augenweide. 

Frau Geheimräthin war in weicher 
Stimmung. Ihte Bertha fungirte heute als 
Brautjungfer, trat aber auch in wenig Wochen 
an den Traualtar. Richard Volkmar, der 
liebenswürdige Menſch mit Vermögen und Aus⸗ 
ſichten auf eine glänzende Karriere war ihr ein 
ſehr willkommener Schwiegerſohn. Für Marie 
würde ſich auch ſchon eiw is finden. Es hate 
ſich da in Berchtesgaden im vergangenen Jahr 
ſchon etwas für ſie angeſponnen, und wenn ſie 
damals nicht, der dummen Geſchichte wegen, 
welche Helmuth angezeitelt, jo ſchleunigſt zurück 
gemußt, ſo wäre ſie vielleicht längſt Braut. 

Mama Lind pohn dachte immer noch mit 
Grauſen an den Schrecken dazumalen, und wenn 
Helmuth mit jener „ ſchrecklichen Hildeg ird“ 
wirklich durchgegangen wäre — nein, da war 
es fo doch b ſſer. Serafina hatte ſich ja in 
Berlin ihre Stellung ſchon erobert und ſich 
wirklich allerliebſt entwickelt, und Fräulein Claire 
ſollte ſogar Andeutungen gemacht haben be⸗ 
ſonderer Art — wer konnte wiſſen, was noch 
geſchah. Denn an Heirathen dachte Fräulein 
Claire für ſich doch wohl nicht mehr. 

Sie war hier zugegen und fungirte als 
Brautmutter, wirkungsvoller als die gute Frau 
Woeſt, welche doch ein wenig verlegen wurde 
unter dem ganzen Schwarm. Sie war ſo ſehr 
lange aus dieſen Kreiſen heraus. Was dieſe 
zwergenhafte kleine Dame in himmelblauem 
Atlas, welche jo ungeheuer reich fein jollte und 
ihre Fine gewiß noch einmal zu ihrer Erbin 


einſetzte, ihr ſagte, verſtand fie nicht recht.] Haufen Seegras und Tang. Arthur ging auf 


Das war überhaupt ein ganz kurioſes Perſönchen. 

Stine ſaß in der Kirche dicht hinter der 
Hochzeitsgeſellſchaft im vorderſten Kirchenſtuhl, 
in ihrem ſchwarzen Abendmahlskleide mit dem 
weißen zuſammengefalteten Taſchentuch auf dem 
Schooß. Das wurde aber nicht gebraucht, um 
die vielen Thränen abzutrocknen, die ihr über 
die runzligen Wangen liefen, für den Zweck 
hatte ſie ein anderes in der Taſche 

Die Fine ging mit ihrem Mann nach Italien 
auf die Hochzeitsreiſe. Dort ſollte es ja gar 
kein Eis und Schnee geben, und hier wurde es 
bald Winter. Dann bringt man die Alten zur 
Ruhe, ſagte fie, „un ik wiet, ik geh nu oof 
bald ünner de Eerd.“ 

Wenn das nun auch keine Hochzeitsgedanken 
waren, ſo freute ſie ſich doch. Fine, ganz und 
gar in weißem Atlas mit der langen Schleppe, 
dem koſtbaren Schleier und Kranz, das Bild 
hielt ihr vor bis an ihr letztes Stündlein. 

Herr Gollmann vermochte es nicht über ſich, 
unter den Zuſchauern in der Kirche zu ſtehen, 
er war auf die Orgelbühne gegangen und ſah 
von dort herab am allerbeſten. Wie fremd er⸗ 
ſchien fie ihm in dem bräutlichen Schmuck. 
Da hatte er doch nicht hinanreichen können. 
Und er ſeufzte wieder. 

„Nun, lieber Neffe,“ ſagte der alte Forſt⸗ 
meiſter unter dem Anklingen der Gläſer beim 
Hochzeitsmahl, „der eigentliche Urheber Deines 
Glückes bin doch ich. Daß Du Dir die Braut 
entführen würdeſt, glaubte ich freilich nicht, aber 
wer kennt die Jugend aus.“ 

Sie ſtießen an und lachten herzlich. „Es 
hilfts nicht, Onkel, der Himmel hat mich einmal 
zum Entführer geſtempelt, wer kann ſeinem 
Schicksal entgehen!“ 


I love you! 


Humoreske von Paul Brockmann. 

Soeben war die Luſtyacht „Helene“ in den 
Hafen des Oſtſecbades T. eingelaufen. An 
Bord derſelben befand ſich der Beſitzer Arthur 
Emmerich, der Sohn eines begüterten Kauf⸗ 
manns aus B. Der junge Herr hatte mit 
ſeinem ſchönen Schiffe vor einigen Tagen ge⸗ 
legentlich einer Regatta eiren erſten Preis er⸗ 
halten, und war nicht wenig ſtolz auf die 
Leiſtungsfähigkeit ſeiner „Helen⸗“. Arthur 
Emmerich, ein ſtattlicher junger Mann mit 
glänzenden Augen und impoſantem Schnurr⸗ 
bart, war dieſen Ort angelaufen, um für ſeinen 
Papa eine Wohnung zu miethen. Der alte 
Emmerich, der ſeine Frau ſchon früh verloren 


hatte, und ſich nur dieſes einzigen Sohnes er⸗ 
freute, hatte in dieſem Sommer ſich das Bad 
T. zur Erholung ausgeſucht und ſeinen Sohn 
beauftragt, eine bequeme, angenehme Wohnung 
für einige Wochen zu miethen. Arthur gab 
den Leuten ſeines Schiffes einige Ordres und 
begab ſich dann ans Land. Es war gegen 
1 Uhr Mittags. Heiß brannte die Juliſonne 
von einem blauen Horizonte herab. Der junge 
Herr, der in ſeinem weißen Sommeranzug mit 
dem von der Sonne gebräunten Geſichte einen 
friſchen fröhlichen Eindruck machte, zündete ſich 
eine Zigarette an, ging in den Strandpavillon, 
beſtellte ſich einen Sherrybrandy mit Eis waſſer 
und nahm die neueſte Kurliſte zur Hand. Mit 
Intereſſe las er die Namen der angekommenen 
Fremden, bis ſein Auge auf eine kurz abge⸗ 
faßte Annonce fiel. „Strandkorb Nr. 14. 
I love you!“ lautete fir. Der junge Mann 


machte einen mächtigen Zug aus ſeiner Zi⸗ 


garette, las die Aunonce verſchiedene Male und 
lächelte ſtill vor ſich hin. 

„L love you!“ fagte er. „Hm! Eine kurze 
und offene Lieb serklärung! Wer mag die 
Geliebte fein? Oder ſollte es am Ende ein 
Geliebter fen? Sollte eine Dame die Annonce 
erlaſſen haben? Nun, ich will mir doch ein 
Mal dieſe Strandkorbdefigerin anſehen, die jo 
ſehr geliebt wird.“ — Er ſtürzte ſeinen Sherry 
hinunter, und begab ſich nach dem nahen 
Strande. De ſelbe war gänzlich verödet. Die 
Bade zäſte ſaßen in ihren Wohnungen in 
ſchattigen, kühlen Zimmern und aßen zu Mittag 
oder frühſtückten. Verlaſſen ſtanden die Strand⸗ 
körbe; einige ſtanden ſchief nach links, einige 
nach rechts, einige lehnten ſich bedenklich nach 
hinten, andere nach vorn. Vor den Körben 
waren hier und da große Gruben gegraben, 
augenſcheinlich von Kinderhändchen, Wälle aus 
Sand errichtet und mit kleinen Fähnchen ge: 
ziert. Arthur ging die Reihe dieſer luftigen 
Sommerlogis entlang und ſuchte die Nummer 14. 
Da die Körbe alle durcheinander ſtanden, jo 
war es nickt ſo leicht, dieſe Nummer zu finden. 
Schon war der eifrige Sucher ermüdet, als er 
noch einen Strandkorb gewahrte, der der Linie 
ſeiner Kollegen weit entrückt war. Dieſer Korb 
trug auf der Rückſeite die Nummer 14 und 
ſtand ganz nahe am Waſſer, umgeben von einem 


den Korb zu und blickte hinein. Es war ein 
großer, zweiſitziger Familienkorb. Auf dem 
Sitze lag ein reizender Damenhut, eine feine, 
angefangene Stickerei und ein Bandz Gedichte. 

Arthur blieb beim Anblick dieſer lieblichen 
Sachen erſtaunt ſtehen und ſah ſich ſcheu nach 
allen Seiten um. Er war allein. Niemand 
ſtörte ihn. Kurz entſchloſſen nahm er den mit 
Margueritien und Kornblumen geſchmückten 
allecliebſten Damenhut und die Stickerei, legte 
fie bahutſam bei Se te und ſetzte ſich in den 
Strandkorb Allerhand Gedanken fahren dem 
jungen Mann in den Kopf. Wie mochte die 
Trägerin des zierlichen Hutes aus ſehen? War 
ſie blond? ſchwarz? brünett? Wer konnte es 
wiſſen! Wie ſorgſam war die Stickerei ge⸗ 
macht, und welch eigenthümliches Sujet hatte 
die Künſtlerin ſich gewählt. Die Zeichnung 
hieß nämlich einen ziemlich korpulenten Mops 
erkernen, dem ein Kran; Blumen um den Hals 
hing. — Arthur mußte laut lachen, wie er 
dieſe Arbeit ſah. Jedenfalls war die Künſtlerin 
eine luſtige Dame, ob nun alt oder jung. 
Das war nun hier die Frage! Nach der 
Gleichgültigkeit zu urth ilen, mit der die Un⸗ 
bekannte die Sachen hatte liegen laſſen, konnte 
man wohl auf große Jugend ſchließen. Arthur 
nahm das Buch, ſchlug es auf und las: „Ge⸗ 
dichte von Platen.“ — „Hm!“ murmelte er, 
„eine ſo ſchwere Poeſie! Jung ſcheint mir 
die Dame doch nicht zu ſein! Nun wir werden 
es erfahren, fie wird ihre Sachen vermiſſen, 
zurückkommen und mich hier finden! Ich ſtehe 
um keinen Preis wieder auf, bis ich die Dame 
geſehen habe.“ — Er zündete ſich eine neue 


Zigarette an, blätterte in dem Gedichtbuche 


und vertiefte ſich in einige der herrlichen So⸗ 
nette. Leiſe und gleichförmig plätſcherten die 
Wellen an den Strand. Blau war der Himmel, 
blau das weite Meer, welches ſich vor den 
Augen Arthurs ausdehnte. In dieſer Einſamkeit 
überfiel den Leſenden eine große Müdigkeit. 
Seine Augenlider fielen zu, die Zigarette ent- 
rolle feiner Hand, und er — ſchlief. — So 
mochte Arthur wohl eine Viertelſtunde in dem 
fremden Raume geſchlafen haben, als ſich dem 
Strandkorke eine junge Dame näherte. 
Ingeborg Jenſſen war ſeit einigen Tagen mit 
ihrer Tante, Frau Hardesvogt Halloffſen im 
Bade anweſend. Ihr Papa hatte fie feiner 
Schweſter anvertraut, und ſo war dieſe mit 
ihr an die See gereiſt. Damit ſich das junge, 
kaum ſiebzehnjährige Mädchen nach einer leichten 
Krankheit erhole. — Ingeborg, eine Erſcheinung 
von entzüdender Jugendfriſche, mit großen 
blauen Augen, prachtvollen hellblonden Haaren 


Beilage zu Nr. 104 der „Thorner Ofddentſchen Zeitung“, 


Alittwoch, den 5. Mai 1897. 


und allerliebſten Grübchen in den Wangen, 
hatte bald die Aufmerkſamkeit aller Kurgäſte 
erregt. Beſonders war da ein ziemlich trocken 
ausſehender Sohn Amerikas, der ſich in die 
blonde Ingeborg verliebt hatte. Er hatte nicht 
den Muth, das ſchöne Kind anzureden, ſandte 
aber täglich ſchöne Roſenbouqets in die Wohnung 
der Damen und erließ täglich eine originelle 
Annonce, wie wir ſie vordem geleſen haben, 
ohne daran zu denken, daß die Damen ſich ſehr 
wahrſcheinlich dadurch nicht angenehm berührt 
fühlten. Die Damen betrachteten denn auch den 
Amerikaner vollſtändig als Luft. Die von ihm 
geſandten Blumen wanderten in die Hände des 
Zimmermädchens! — Ingeborg, im weißen, 
luftigen Sommerkleide, eine dunkelrothe Strand⸗ 
mütze auf dem blonden Köpfchen eilte leichten 
Fußes ihrem Strandkorbe zu. 

Sie näherte ſich demſelben von der Rückſeite, 
und wollte eben mit einer leichten Wendung 
Platz nehmen, als ſie mit einem unterdrückten 
Aufſchrei zurückfuhr! 

„Oh! Das iſt ſtark! 
unſerm Korb‘ — murmelte fie. „Und, ich 
glaube beinahe, er ſchläft! So eine Frechheit! 
Und unſer Buch hält er in der Hand! Oh! 
ich will die Tante holen.“ Ingeborg eilte einige 
Schritte davon, kehrte aber ſchnell wieder zurück 
und ſagte: „Warum die Tante holen! Ich 
kann ihn auch wecken! dieſen Frechling!“ 

Sie ſtellte ſich zwei Schritte von dem Korbe 
auf und betrachtete den Eindringling genau. 
„Hm! ein ganz hübſcher Menſch! Eigentlich 
ſehr hübſch! Wie er wohl heißt! — jung iſt 
er auch noch! Aber wie frech! wie ungeheuer 
frech! Ich will ihn wecken,“ ſagte Ingeborg, 
indeß ihre Augen ſchelmiſch leuchteten. Sie 
ging nun hinter den Korb, nahm eine Hand 
trockenen Sand und warf ihn oben durch das 
weite Korbgeflecht, ſo daß er wie ein feiner 
Sandregen auf Arthur herniederrieſelte. 

Nun horchte ſie, ob er erwacht ſei. Nein, 
der junge Herr hatte einen feſten Schlaf. 
Ingeborg ſtellte ſich wieder vor den Korb, nahm 
kleine weiße Muſcheln und zielte damit nach 
den Händen des Schlafenden. Jedes Mal, 
wenn ſie getroffen hatte, zuckte der Schläfer 
zuſammen, worüber ſich das loſe Kind höchlichſt 
amüſirte. Endlich dauerte ihr aber doch die 
Sache zu lange. Sie huſtete einige Male 
energiſch, und Arthur erwachte. Sein Erſtaunen 
ſchien groß zu ſein. Er rieb ſich mit den 
Händen die Augen, als ob er noch träume. 
Die beiden Menſchenkinder ſahen ſich einen 
Augenblick ſtumm an, dann ſprang Arthur auf 
und ſagte, ſich tief verneigend: i 

„Ich bitte tauſend Mal um Entſchuldigung, 
mein gnädiges Fräulein.“ 

„Wirklich?“ antwortete Ingeborg mit 
prüfendem Blick, einen Schritt zurücktretend. 
Arthur war von der herrlichen Erſcheinung 
dieſes jungen Mädchens auf das Angenehmfle 
überraſcht. 

„Gnädiges Fräulein, werden nicht be⸗ 
greifen“ 

„Ich begreife, mein Herr, daß Sie einen 
feſten Schlaf haben.“ 

„O, ich bin untröſtlich!“ 

„Ich ſtehe hier ſeit zehn Minuten. Ihre 
Anweſenheit in dieſem Korbe, mein Herr, nimmt 
mich wahrhaft Wunder.“ 

„Darf ich Sie bitten, gnädiges Fräulein, 
Ihnen die Sache aufzuklären?“ 

„Es iſt eigentlich nicht nöthig, indeſſen ...“ 

„O, zürnen Sie mir nicht, laſſen Sie mich 
reden, und dann werden Sie meine Kühnheit 
verzeihen!“ 

„Ich zweifle daran.“ 

„Ich nicht.“ 

„So reden Sie, mein Herr!“ 

„Ich promenirte hier einſam zwiſchen dieſen 
Körben, und fand in dieſem Korb Nr. 14 einen 
werthvollen Damenhut, eine entzückende Stickerei 
und einen Band Gedichte. Ich konnte doch 
dieſe Sachen nicht fo ohne Weiteres liegen 
laſſen.“ 

„Und da haben Sie den Wächter geſpielt. 
Wie liebenswürdig!“ 8 

Ingeborg nahm nun in dem Korb Platz 
und ſetzte den Hut auf. 

Ein lautes „Ah!“ enfahr dem Munde des 
jungen Mannes. 

„O, gnädiges Fräulein, wie reizend kleidet 
Sie dieſes Hütchen!“ 

„Finden Sie?“ 

„Ich ſah nie ein niedlicheres Hütcke n.“ 

„Mein Herr!“ 

„Ich ſpreche die Wahrheit. Doch geſtatten 
Sie mir, gnädiges Fräulein, mich Ihnen vor⸗ 
ig n: Arthur Emmerich, Kıufmann aus 


Ein Fremder in 


„Ingeborg Jenſſen.“ antmo.tete das junge 
Mädchen, leicht erröthend. Sie fand den jungen 
Herrn wirklich reizend, und Arthur war für 
die eben gemachte Bekanntſchaf! Feuer und 
Flamme. (Schluß folgt) 


———— 


Bekanntmachung. 
Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfingen, 
b. das Gewerbe eines Anderen übernahmen 

und fortſetzten und 3 
e. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder an 

Stelle deſſelben ein anderes Gewerbe an⸗ 

fingen 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nach $ 52 des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes, vom 24. Juni 1891 bezw. 
Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 4. November 1295 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit dem ⸗ 
ſelben bei dem Gemeinde⸗Vorſtande 
anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. Im 
letzteren Falle werden dieſelben in unſerem 
Bureau 1 — Sprechſtelle — Rathhaus 
1 Treppe entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 Mk., noch das 
Aulage⸗ und Betriebskapital 3000 
Mark erreicht, von der Gewerbe⸗ 
ſteuer befreit ſind, ſo entbindet dieſer 
Umſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt 
im eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, 
denn nach $ 70 des im Abſ. 2 erwähnten 
Geſetzes verfallen diejenigen Perſonen, 
welche die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Gewerbe⸗ 
betriebes innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien ſtehenden 
Gewerbebetriebes unterlaſſen, auf Grund 
85 147 und 148 der Reichsgewerbeordnung 
mit Geldſtrafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft beſtraft werden. 

Thorn den 13. April 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ 
für Handlungsgehilfen und Handlungs⸗ 
lehrlinge, ſowie für Dienſtboten wird wieder ⸗ 
holentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienftboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
— Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

auſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Verab⸗ 
fäumung oder aus Unkenntniß dieſer Maß⸗ 
regel ſich der Heranziehung zu dem vollen 
tarifmäßigen Kurkoſtenſatze von täglich 1,25 
Mark (für Einheimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 
jahr. Für die im Laufe desſelben Einge⸗ 
kauften muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ftatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn, den 17. April 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
Weſeler⸗Geld⸗Lotterie, Hauptgewinn: 
Mk. 150,000. Ziehung der II. Klaſſe am 
6. Mai er.; ½ Loos a Mk. 6, ½ a Mk. 12 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


1500 I werden zum 1. Juli zu 


a cediren geſucht. 
Off. u. A. Z. an die Expedition d. Ztg. 


Schönes Grundſtück 


im Mittelpunkt hieſ. Stadt mit 
Laden u. Schaufenster 
zu jedem Geſchäft geeignet, preiswerth 
zu verkaufen. Anzahlung 3—5000 Mark. 
Auskunft ertheilt 

©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14. I. 


e 
Mayhold’s 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik 


befindet ſich 


Schuhmacherſtraße 23. 


ahrräder „ 
ahrräder 2? 
ahrräder 32 
ahrräder 
Dürkopp- ahrräder 


Vertreer Walter Brust, 


atharinenstr. 3/5. 


Wanderer- 


Isa -ın 
Diebels 


eberzeugen Sie sich, 

DER dass meine Fahrräder 

HERR BUND: und Zubehörtheile die 

besten und dabei die 

allerbilligsten sind. Wieder- 

verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 

rösstes Special- 


Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Ein ſtarker Handwagen 


ſofort zu verkaufen Tuchmacherſtr. Nr. 20. 


Weiden ein⸗ und zweijährig zum 


Abtriebe verkauft 
Regitz. Mocker Lindenſtraße 67. 


Pa. virgin. 


Pferdezahn⸗Saatmais 


offerirt biligſt 
C. B. Dietrich & Sohn. 


60 2 
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verkaufe, um mit meinem großen Lager zu 


f 
f 


Regenmäntel, 
Jackets u Kragen 


in anerkannt befter Ausführung 


aaa aaa 


räumen, bedeutend 


unter den bisherigen Preiſen. 


Gustav Elias. 


Oſtſeebad Zo pot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. 

Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mückenfreie Um⸗ 
gegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte und warme Sees, 
Sool⸗, Eiſen⸗ uſw. Bäder und Douchen. Beſtes Bergquellwaſſer durch Leitung. 
Elektriſche Beleuchtung des ganzen Ortes. Sommertheater. Großer Seeſteg. 
Dampferverbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der 
Kurkapelle. Réunions, Gondelfahrten, belebte Eiſenbahn verbindungen. 1896 
Badefrequenz 8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue, elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. Dies⸗ 
jährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet poſt⸗ und koſtenfrei 
die Bade- Direction. 


Feste 
Preisel 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 


Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich 25 — 3,50 Mk. 

do. Haarfilzhhüte . 5, — 6,— und 7, — Mk. 
Kinder- und Kenfirmandenhüte 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 
Cylinderhüte neuester Form . 6,-- 7,50 9,-- und 11,-- Mk. 
Strohhüte für Knaben und Herren . 0,75 1,50 2,— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


2 2 r ER eh G 
Vitlorid⸗Fahrradwerke, A. 6. ! 


Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichkeſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's Wwe., 


Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparatuten ausgeführt. 


Pelzwaaren, Tuch⸗ U. Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 


C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


Lieben Sie Pez⸗ und wollene Sachen 


ur schönen, 3 zarten Teint, so] 2] werden den Sommer über unter Garantie 
waschen Sie sich täglich mit: 8 
1% Tilianmz 2 zur Aufbewahrung 

Bergmann's Lem Seil 5 angenommen, 
v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul | & 

9 Zwei Bergmänner). 2 0. Scharf, Kürf chnermſtr., 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie] S Breiteſtraſte 5. 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: [&] Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
Adolf Leetz und Anders & Co. beſtellen. 


a a la, ο⏑ -Der 
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Muſter⸗Bücher 
gratis 
und franko. 


. — 
N = 1 


zu 
den billigſten 
Preiſen 


A, Siockmann, 


Schilerſr. Mr. 2. J 


Rückladung 


1 Möbelwagen nach Poſen, 


7. 57 anzig, 
2 „ Merſeburg 
ſucht W. Boettcher. 
Halte ſtets ein 
E grosses Lager 
von feinen weißen u. farbigen 
achelöfen 


DaNIITmDITTEg 
mit den neueſten Ornamenten u. 


empf. zu äußerſt billigen Preiſen. 
L. Müller. 
Wohne jetzt Brückenſtraße 24. 


Torfſtreu u. Torfmulle 


100 Prozent billiger als Stroh, beſtes 
Streumaterial für Stallungen, ſowie zur 
Desinfektion von Abortgruben und Iſo⸗ 
lirung bei Eiskellerbauten, empfiehlt in 
jedem Quantum billigſt 


W. Peschka, Nürnberg. 


Agenten gesucht. 


Pfropfen! 


Spund⸗, Faß⸗, Wein-, Liqueur⸗, Medi⸗ 
einal⸗ u. Bierkorke in preiswürdigfler 
billigſter Lieferung empfiehlt 
Königsberg i. Pr. Paul Krause, 
Brauereiartikel⸗ u Korkwaaren⸗Handlung. 


1. Etage, Atftadf 28 am Martt, 


1 l f / 
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= Cradlinige massive Decke. & 


ystem Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: Oesterreich- 
Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien, 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I-Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin ete. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


passungsfähig. 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


LE 
ommersprossen 


beſeitigt in 7 Tagen vollſtändig Dr. hristoſf's 
vorzüglicher, unſchädlicher 


IM 

Ambracr&me, 
das beſte kosmetiſche Mittel zur Rein⸗ 
erhaltung und Verfeinerung des Teints. 
Echt in grün verſiegelten Originalbüchſen 
a 2 Mk. bei Anders & Co., Anton 
Koczwara in Thorn. 

Hauptdepot für Deutſchland bei 
Oscar Prehn, „zur Flora“ in Leipzig. 
... ̃ EHER 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör iſt von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, Küche von ſofort 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Eine freundliche Wohnung 
ee d. wehe 200 . 


Näheres bei Moritz Leiser. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Kl. Wohnung zu verm. Gexechteſtr. 28. 
Katharinenſtr. 810, 

I, Etg., beſt. a. 6 Zimmern u. Zub. v. 1. Oktbr. 

zu vermiethen. Zu erfragen parterre rechts. 


Eine Wohnung, 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zus 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59, 


Eine beſſere mittlere 


amilien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


Eine herrſchaffl. Wohn 


0 


in 6 
iſt von ſofort 
bei 


Fercchſeſraße Nr. 30, II, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche und allem 
Zubehör vom 1. Oktober eventuell früher zu 
vermiethen. 

Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 


In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


Zimmern, Entree, Küche und Zubeh 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleeteld innegehabte 


Il. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche 

Speiſekammer und Mädchenſtube per 1. Jul 

zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 

10 —1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör von fofort 
zu vermiethen Thalſtraße Nr. 22 


Möblirtes Zimmer 


2 Zim. u. Zubehör v. ſog. z. v. Hoheſtr. 7. 
Elegant möbl. Zimmer Junkerſtraße 6, II. 


Zimmer 


| grosser Lagerplatz 
zu verm. Wo ſagt die Expedition 
Ein Tagerraum 


hell und trocken zu vermiethen 
Coppernicusstr. 18. 


Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn, 


ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riech 


Joh. George Kothe Machfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


as 


ung, 
end 1 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


zahle ich dem, der 94 
00 Mar deim Gebrauch von N 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Lange. Schillerſtraße 17. 


Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtraße 8. 
2 möbl. Zim. au berm. Gerechteſtr. 26, I. 


* 


